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Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere bekannten Agenturen in 
der Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Voſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Crpedition der „Voſener Zeitung“. 


Regierung und Preſſe. 


Von den Ankündigungen, mit denen das Miniſterium 
Caprivi vor das Land trat, iſt keine mit größerer Befriedigung 
in allen Kreiſen aufgenommen worden, als die, daß dem Preß⸗ 
treiben, wie ſich daſſelbe unter der Leitung des Fürſten Bis⸗ 
marck entwickelt hatte, ein Ende gemacht ſei, und daß die Re⸗ 
gierung da, wo ſie Mittheilungen für die Oeffentlichkeit zu 
machen habe, auch mit offenem Viſir auftreten werde. Unter 
dem früheren Reichskanzler wurde ein großer Theil der Preſſe 
dazu gemißbraucht, die öffentliche Meinung über die ſchwebenden 
Fragen irre zu leiten und Demjenigen, der den Faden in der 

and hat, die Möglichkeit zu geben, im Trüben zu fiſchen. 

elbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die zur Zeit des früheren 
Reichskanzlers verpflichtet war, den Mitarbeitern des ſelben 
täglich einige Spalten zum beliebigen Gebrauch offen zu halten, 
hat in dieſen Tagen in ergötzlicher Selbſtironie den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen jetzt und früher gekennzeichnet. „Unter dem 
früheren Regime, ſo ſchrieb das Blatt, war unſer Volk ge⸗ 
wohnt, die geſammte öffentliche Meinung, im Beſonderen aber 
die Preſſe, gewiſſen Impulſen bee oder gegen dieſelben 
Stellung nehmen zu ſehen, die ihr von leitender Stelle ge- 
geben wurden und durch welche der öffentlichen Dis kuſſion jo 
u jagen beſtimmte Themata aufgenöthigt wurden. Dieſes iſt 
ſeither in Fortfall gekommen, gewiß ſehr zum Nutzen vieler 
Dinge und Verhältniſſe.“ Indeſſen proteſtirt Fürſt Bismarck 
in den „Hamb. Nachr.“ gegen dieſe Auffaſſung ſeines früheren 
Leibblattes und erhebt gegen die Regierung den Vorwurf, daß 
gerade das neue Syſtem, welches in der Preſſe die Kund⸗ 
gebung der öffentlichen Meinung reſpektirt, „eine Art von 
Stagnation und Mangel an Vertrauen in die Zukunft“ her⸗ 
vorgerufen habe. 

Es iſt merkwürdig, wie ſich die Dinge ſo anders an⸗ 
ſehen, je nachdem! der Standpunkt iſt, von dem ausgeſehen 
wird. Fürſt Bismarck kann von Friedrichsruh aus nur Stagna⸗ 
tion und Mißtrauen gegen die Abſichten der Regierung 
ſehen und meint, zu ſeiner Zeit ſei davon nicht die Rede 


e Fürſt Bismarck behauptet heute, in der 
irthſchafts Politik beſtehe die größte Gefahr im 
Wechſel der Bedingungen des Handels. Jede Verän⸗ 


derung der wirthſchaftlichen Politik zerreiße unzählige 
äden des Verkehrs, erfordere Opfer und die Anknüpfung neuer 
eziehungen. Schade, daß Fürſt Bismarck ſich dieſer Wahr⸗ 
heiten nicht erinnert hat, als er im Jahre 1878/79 es unter⸗ 
nahm, die deutſche Wirthſchaftspolitik auf den Kopf zu ſtellen. 
Und feit der Reviſion des Zolltarifs iſt fast kein Jahr ver⸗ 
augen, wo nicht bald nach der einen, bald nach der anderen 
ichtung immer neue Grenzſperren errichtet und der Handel 
durch die ſtetige Veränderung der Zolltarife gelähmt wurde. 


Unternehmungsgeiſt und Vertrauen herrſchte damals nur inf 


denjenigen Kreiſen, zu deren Gunſten immer wieder die Klinke 
der Geſetzgebung in Bewegung geſetzt wurde. Daß jetzt, wo 
wenigſtens die ſchlimmſten Auswüchſe dieſes Syſtems des 
Schutzes der nationalen Arbeit“ beſeitigt werden ſollen, ſich 
nden Kreiſen der bisher fo ungerechter Weiſe Begünſtigten 
eine gewiſſe Unruhe bemerklich macht, iſt nur zu begreiflich. 
Fuürſt Bismarck wirft der Regierung vor, daß ſie über 
die Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn nicht im Voraus 
Mittheilungen gemacht und die intereſſirten Korporationen 
u. |. w. befragt Habe. Hätte fie vielleicht die Herren Agrarier 
m Voraus darüber konſultiren ſollen, ob ſich die Herab⸗ 
ietzung der Getreidezölle von 5 auf 3,50 M. empfehle? Wenn 
die Regierung auch jetzt. wo der Abſchluß des Vertrags mit 
Defterreich bereits erfolgt iſt, über den Inhalt deſſelben noch 
Schweigen beobachtet, ſo hat das, wie zur Genüge bekannt iſt, 
ſeinen Grund darin, daß Verhandlungen mit anderen Staaten 
theils ſchon begonnen, theils in Ausſicht genommen ſind. Im 
übrigen ſind ja 55 jetzt die Intereſſenten völlig darüber 
aufgeklärt, daß die Abmachungen mit Oeſterreich⸗Ungarn im 
Jebruar 1892 in Kraft treten, und daß der Vertrag auf 


der Zeitung fowie alle Poſtämter des beutichen Reiches an. 


12 Jahre abgeſchloſſen iſt, ſo daß der Handel keinen Anlaß 
haben wird, über Mangel an Stetigkeit zu klagen. Die Ver⸗ 
handlungen über zollpolitiſche Fragen können demnach den 
Unternehmungsgeiſt nicht lähmen. Wenn daſſelbe in Bezug 
auf die Getreidezölle nicht der Fall iſt, wenn es fraglich er⸗ 
ſcheint, ob die Ermäßigung derſelben nicht ſchon vor 1892 in 
Kraft treten muß, ſo iſt daran weder die Preſſe noch die 
Regierung Schuld, ſondern die ſchlechte Ernte in faſt allen 
europäiſchen Ländern und die dadurch entſtehende Vertheuerung 
des nothwendigen Lebensbedarfs. Das hätte auch Fürſt Bis⸗ 
marck und ſeine offiziöſe Preſſe nicht verhindern können. 


Deutihland. 


A Berlin, 26. Mai. In der heutigen Etatsdebatte des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich Graf Kanitz, einer der heftigſten 
Vorkämpfer des Agrarierthums, von den nationalliberalen 
Abgg. Hammacher und von Eynern eine entſchiedene Zurück⸗ 
weiſung des Anſpruchs gefallen laſſen müſſen, Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie mit zweierlei Maß zu meſſen. Nament⸗ 
lich der Abg. Hammacher- hat den konſervativen Redner in ſehr 
beſtimmter Weiſe in die Schranken gewieſen. Die Epiſode hat 
ihre Bedeutung. Zwar iſt es weder neu noch ſonſt bemerkens⸗ 
werth, daß die genannten beiden nationalliberalen Redner keine 
Freunde hoher Getreidezölle ſind, aber die Ablehnung, die das 
Agrarierthum heute von ihrer Seite erfahren hat, nimmt ſich, 
vielleicht gegen den ausdrücklichen Willen der Redner, zugleich 
wie eine 
aus, wonach die Nationalliberalen auf dem bevorſtehenden 
Parteitage eine 1 gegen den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrag beſchließen ſollen. In der Frage des Abg. 
Hammacher, ob denn der Landwirth eine ſo beſonders bevor⸗ 
zugte Perſon im Staatsleben zu ſein habe (die Frage wurde 


mit ziemlich gezwungener Heiterkeit rechts aufgenommen), klingt! {it 


die Entrüſtung durch, die ſich auch eines ſonſt gewiß gern 
entgegenkommenden Politikers bemächtigen muß, wenn er den 
Hochmuth und die maßloſe Selbſtſucht einer ſich für privilegirt 
haltenden Klaſſe anſieht. — — In den hieſigen Blättern fin⸗ 
den ſich wahrhaft herzergreifende Schilderungen von Vorgän⸗ 
gen, die ſich auf dem Bahnhof in Spandau abgeſpielt haben. 
Etwa 150 ruſſiſch⸗polniſche Auswanderer, armſeliges, 
gedrücktes, bejammernswerthes Volk, Männer, Frauen und 
Kinder, waren in Bremen angekommen, um ſich nach Braſilien 
einzuſchiffen. Da ſie aber das Fahrgeld nicht bezahlen konn⸗ 
ten, wurden ſie zwangsweiſe nach der ruſſiſchen Grenze zurück⸗ 
befördert. In Spandau nun weigerten ſich die Leute, weiter⸗ 
zufahren, und es gab grauenhafte Szenen des Elends und der 
Verzweiflung. Erſt durch Heranziehung von Militärmann⸗ 
Schalten gelang es, die ganze jammernde Geſellſchaft wieder in 
den Zug zu bringen. Die Frage muß aufgeworfen werden, 
ob ſolche Vorgänge nicht durch rechtzeitiges Eingreifen der Be⸗ 
hörden vermieden werden können. Wir ſind der Meinung, daß 
den Auswanderungsagenten in den Seeſtädten ſchärfer auf die 
Singer gejehen werden muß. Es iſt das die eine Seite der 

ache, aber eine zweite verdient noch bemerkt zu werden. Die 
Leute haben in Bremen all ihr Geld zuſammenthun müſſen, 
um die Rückfahrt nach Thorn zu beſtreiten, und es iſt ihnen 
geſagt worden, daß ſie für dies Geld doch noch nach Braſilien 
geſchickt werden ſollen. Wie konnte das geſchehen? Und wer 
trägt die Verantwortung für dieſe Vorſpiegelung? Es ſind 
Fremde, die ſo ins Elend geſtoßen werden, aber doch auch 
Menſchen. — — Weniger amüſant als der deutjch-foziale iſt 
der Parteitag der anderen antiſemitiſchen Gruppe verlaufen, die 
ich die „reine“ oder auch die „antiſemitiſche Volkspar⸗ 
tei“ nennt. Daß dieſe Leute Herrn Böckel für einen genialen 
Politiker halten und ihn als „Führer“ im hervorragenden 
Sinn anerkennen, das charakteriſirt ſie hinlänglich und macht 
eine weitere Würdigung überflüſſig. In Wirklichkeit ſteht 
Böckel trotz ſeines akademiſchen Grades an logiſchen Fähig⸗ 
keiten kaum über Pickenbach. Alles, was dieſe Führer einer 
Partei vorbringen, iſt unklar und unreif im Inhalt, unzuſam⸗ 
menhängend in der Form und meiſt auch unanſtäudig in der 
Sprache. Auffallen konnte, daß auf dem Parteitage in Magde⸗ 
burg nicht Rechnung gelegt worden iſt; aber der Schatzmeiſter, 
Herr Böckel, hat früher ſchon öffentlich mitgetheilt, daß er 
alles ihm zugeſandte Geld als ihm zur diskretionären Ver⸗ 


wendung für Parteizwecke überlaſſen betrachte. — — Unlängſt. 


hatte, wie wir berichteten, der Landrath des benachbarten Krei⸗ 
ſes Teltow⸗Beeskow angeordnet, daß öffentliche Verſammlungen 
mit der Polizeiſtunde des Lokales, in welchem ſie ſtatt⸗ 
finden, geſchloſſen werden müßten. Hiergegen legten die Be⸗ 
troffenen Beſchwerde ein. Darauf iſt die Anordnung des 
Landraths nunmehr für ungiltig erklärt worden. Oeffentliche 
Verſammlungen ſind weder an die Polizeiſtunde des Lokales 
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gebunden, noch unterliegen fie ſonſt einer Beſchränkung hin⸗ 
ſichtlich ihrer zeitlichen Dauer. 

— Ueber die Brotfrage äußert ſich der parlamentariſche 
Korreſpondent der „Bresl. dig" wie folgt: 

Die Zuſtände im deutſchen Reiche fangen an Aehnlichkeit mit 
denen in einer belagerten Stadt zu gewinnen; man beginnt 
auszurechnen, wie lange die Vorräthe, die zur Ernährung des Volkes 
dienen ſollen, noch ausreichen können. Ich bin der Anſicht, daß 
die Roggenvorräthe in Deutſchland etwa noch drei Wochen aus⸗ 
reichen werden und halte das ſchon für hochgegrifſen. Und wenn 
ſie wirklich noch ein paar Tage länger vorhalten ſollten, ſo ändert 
das Nichts an der Sache. Nun könnte man Roggen eluführen, 
aber welcher Menſch wird heute eine Sache kaufen, wenn er zu 
der Annahme berechtigt iſt, daß er ſie in vierzehn Tagen a 
feiler einkaufen kann. Kein Kaufmann entſchließt ſich, einen Ein⸗ 
fuhrzoll zu 7 wenn er es für wahrſcheinlich halten muß, daß 
die unwiderſtehliche Noth dieſen Zoll in kürzeſter Friſt zum Fall 
bringen wird. Wir bewegen uns in einem fehlerhaften Zirkel; je 
Fal d, die Noth wird, deſts mehr ſteigen die Ausſichten auf den 

all der Zölle, deſto mehr ſteigt die Unluſt des Handels, zu 
kaufen, deſto mehr verſagen die Mittel, der Noth ein Ende zu 
machen. Deutſchland hat im vorigen Herbſte eine gute Ernte 
jehabt. Im Vertrauen auf dieſe gute Ernte hat es unterlaſſen, 
ich bei Zeiten mit ausländiſchen Zufuhren zu verſehen. Durch 


ittagangsgabe Ei 8 


hr Yormitiags, für bie 
Morgenausgabe bis 8 Uhr Lan. angenommen 


unſere Verhältniſſe ſehr 
lebhaftes und wohlfeiles 


805 — Im Briefkaſten der „Freiſ. Ztg.“ finden wir folgende 
eilen: 

Königreich Stumm. Freundlichen Dank für die Nachri 
daß der Verfaſſer der gehäffigen und vielfach un wahren Ber 
richte über die freiſinnige Partei in der „Köln. Ztg.“ der national⸗ 
liberale Landtagsabgeordnete von Stumms Gnaden, Landgerichts⸗ 
rath Olzem iſt. 


Köln, 26. Mai. Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich gegen den 
Artikel der „Nat⸗3Ztg.“, in welchem ſich dieſe aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Tagung des nationalliberalen Paxteitages gegen die 
„Hamb. Nachr.“ ausſpricht. Die „Köln. Ztg.“ ſagt, es ſei im In⸗ 
tereſſe der nationalliberalen Partei auf das ſchmerzlichſte zu be⸗ 
dauern, wenn die Kundgebung der „Nat.⸗Ztg.“ gegen Bismarck 
der Stimmung der Parxteimehrheit entſpreche. Alsdann wäre es 
am einfachſten, wenn die Partei für den deutſchen Süden und 
Weſten die Liquidation anmeldete. Von allen Hochburgen des 
nationalen Liberalismus im Weſten und Süden würden die libe⸗ 
ralen 4 7 N verſchwinden. ö 

Köln, 26. Mat. Die Artilleriewerkſtätte zu Köln⸗Deutz 
entließ eine Anzahl Arbeiter, weil fie ſich am 3. Mai an dem 
Umzug der Sozialdemokraten betheiligten. 

Bochum, 26. Mai. Die Unterſtützung arbeitsloſer 
Bergleute iſt trotz des Aufrufes an die deutſchen Kameraden 
nach Ausſage der Komitemitglieder ſehr gering. Auf den weſt⸗ 
fäliſchen Zechen wird feiner der Abgelegten angenommen. 

Bremerhaven, 26. Mai. Der Ausitand der Heizer meh⸗ 
rerer Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd ſchränkt den 
Verkeor der Schiffe nicht ein. Erſatz iſt reichlich aus Hamburg, 
Bremen und England zur Verfügung. 

Hamburg, 26. Mai. Die „Hamb. Nachr.“ wenden ſich an 
leitender Stelle gegen die „Nat.⸗Zig.“, indem fie ſchreiben, von 
einer Oppoſition des Fürſten Bismarck gegen Regierung könne 
nicht die Rede ſein, höchſtens von Meinungsdifferenzen in wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten. In anderen Dingen lägen ſolche nicht 
vor, oder ſeien wenigſtens nicht aktuell ie nationalliberale 
Paxtei habe in ſolchen Fragen früher immer nach eigenem Er⸗ 
meſſen gehandelt. Wenn das jetzt anders geworden ſei, jo muͤſſe 
man annebmen, die nationalliberale Partei ſchenke dem neuen 
Regime ein größeres Vertrauen, als jemals dem Fürſten Bismarck, 
ſei alſo gouvernemental sans phrase geworden und gehe mit der 
Regierung durch Dick und Dünn, auch wenn ſie dieſelbe auf fal⸗ 
ſchem Wege ſehe. Das wollten jedoch die „Nachrichten“ nicht 
glauben; ſie ſeien vielmehr der Meinung, die Nationalliberalen 
würden ſich nicht abhalten laffen, die in der Partei weitverbreite⸗ 
ten Bedenken gegen die Preisgabe wichtiger deutſcher Intereſſen 
zu Gunſten der ungariſchen Kornhändler zu vertreten. 2 

Hamburg, 26. Mai. Der „Hamb. Korreſp.“ erfährt neuerlich 
aus angeblich unterrichteten Berliner Kreiſen, die Regierung beab⸗ 
ſichtige keineswegs, dem Landtage eine Vorlage wegen Errichtung 
eines beſonderen Eiſenbahn⸗Miniſterlums zu machen. 
Straßburg, 26. Mai. Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Nach den Ausnahmeverfügungen, die der Paßzwang 
bezüglich der Fremdenpolizei gezeitigt hat, ſcheinen ſich bei der hie⸗ 
ſigen Polizei noch ſeltſame Gepflogenheiten herangebildet zu haben, 
die in kraſſem Widerſpruche zum Sinn des Freizügigkeitsge⸗ 
ſetzes vom 1. November 1867 ſtehen. Dieſes Geſetz wurde be⸗ 
kanntlich am 8. Januar 1873 mit voller Rechtsverbindlichkeit auf 
die Reichslande ausgedehnt. Laut deſſen Beſtimmungen genügt es 
für die Angehörigen des deutſchen Bundesgebietes, wenn ſie an 
einen Ort innerhalb des Bundesgebietes verziehen, ihre Aumel⸗ 


dung bei der neuen Oxtsbehörde vermittelft einer, von der Bes 
hörde des früheren Wohnortes ausgeſtellten Abmeldebeſcheinigung 
u beſorgen. Die Abmeldebeſcheinigung, das ſogenannte „Abzugs⸗ 
tteſt“, enthält alles für die Ortspolizei Wiſſenswerthe. In der 
Geſetzes⸗Sammlung von Elſaß⸗Lothringen iſt aber von beſonderen 
Vorſchriften nichts zu finden. Trotzdem hat jeder deutſche Reichs⸗ 
bürger, der nach hier verzogen iſt, ein peinliches Rigoroſum 
vor der Polizei zu beſtehen. ee ungen, Militärpa⸗ 
ar genügen da durchaus nicht, ſondern das Kind der geeinigten 
utſchen Lande hat ſich der folgenden Polizeiprozedur zu unter: 
werfen. Zuerſt wird von dem Hauswirthe, der den „Fremdling“ 
beherbergt, dieſem ein Anmeldezettel jur — überreicht. 
Die Rubriken dieſes Zettels find etwa dieſelben des ſonſt im Reiche 
üblichen Abzugsatteſtes. Bald, nachdem der Anmeldeſchein bei der 
Polizei abgegeben, erſcheint ein behelmter Diener der heiligen Her⸗ 
mandad, den Neuangekommenen vor das Revierpolizeikommiſſariat 
ladend 2 Aufnahme einer . Dort 
legitimirt \ ch der Vorgeladene durch Abzugsatteſt und eventuell 
durch Militärpapiere und dann beginnt das Examen. Sämmtliche 
2 dem Abzugsatteſt ſchon beanfwortete Fragen werden wieder⸗ 
holt. Dann verlangt der wißbegierige Beamte noch genaue Aus⸗ 
kunft über Namen, Stand, Wohn⸗ und Geburtsort der Eltern; 
über das Thun, Treiben und den Aufenthalt des ſich Meldenden 
während der letzten Ua Grund, Zweck und Dauer 
des Aufenthalts am biefigen Platze; ſowie über Art und Ur⸗ 
ſprung der Exiſtenzmittel und, last not least, über eventuell 
erlittene . Der ganze Verlauf dieſes hochnothpein⸗ 
lichen Vechörs wird fein ſcuberlichſt niedergeſchrieben, nach der 
Niederſchrift vorgeleſen und dann dem „Delinquenten“ zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt. Welchen Zweck dieſe ganze, an die Zopfzeit erin⸗ 
nernde Schererei haben ſoll, das iſt wohl Niemanden ſo recht er⸗ 
findlich. Eine Erklärung für das Vorgehen der hieſigen Polizei⸗ 
behörde (ob der Gebrauch in anderen xeichsländiſchen Orten auch 
im Schwunge iſt, iſt uns unbekannt) kann wohl kaum in dem Um⸗ 
ſtande gefunden werden, daß die Gemeinde Straßburg ihre Po⸗ 
lizeifunktionen an die kaiſerliche Polizeidirektion abgetreten hat. 

Aus Baden, 26. Mal. Die badiſchen Nationallibe⸗ 
ralen haben |. 55 großen Werth darauf gelegt, das Zeugniß der 
republikaniſch⸗freiſinnigen „Basler Nachr.“ für ſich anführen zu 
können. Sie werden deshalb auch darauf Gewicht legen müſſen, 
wenn die „Neue Züricher Zeitung“, ein liberal⸗lonſervatives Blatt, 
das den Nationalliberalen und dem Bismarckſchen Regiment immer 
freundlicher gegenüberſtand, als man es von einer Schweizer 
Zeitung hätte erwarten ſollen, jetzt über die badiſchen Verhältniſſe 
und das Zuſammengehen von Zentrum, Volkspartei, Freiſinn und 
Sozialdemokratie ſchreibt: „Was dieſe ungleichen Elemente zuſam⸗ 
menſchweißte und ihnen Erfolg im Lande gegeben hat, das ſind 
doch in erſter Linie die Fehler, die der gemeinſame Gegner, der 
Nationalliberalismus im Lande ſelbſt gemacht hat, ſein politiſches 
Ketzerrichten, ſeine Aechtung der „Reichsfeinde“ und die immer 
deutlicher gewordene „ een. ſeines Liberalismus.“ 
Hinzufügen hätte man noch können ſein Dünkel und ſeine Un⸗ 

erechtigkeiten gegen andere Parteien. Das nun die „Badiſche 
ationallib. Korreſp.“ gegen den Artikel eifert und nur den bon 
auswärts gekommenen Agitatoren — das Verdienſt — müſſen wir 
ſagen — zuſchreibt, daß der badiſchen Bevölkerung die Augen über 
dieſe Art von Liberalismus geöffnet wurde, ändert an den That⸗ 
ſachen nichts; aber es iſt ein Zeichen der Zeit, daß die „N. Z. Z.“ 
ſolchen Artikel gebracht hat. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Ueber die Exceſſe in der czechiſchen Ausſtellung 
in Prag ſchreibt die „N. St Pr.“ folgendes: 

Da von betheiligter czechiſcher Seite der Exceß, der im Ver⸗ 
laufe der vorigen Woche gegen deutſche 777 9 50 der czechiſchen 
Ausſtellung in Prag ſtattfand, auf eine angebliche Provokation der 
Letzteren zurückgeführt wurde, bemerkten wir, es wäre erwünſcht, 
wenn auf Grund der amtlichen Unterſuchung der Thatbeſtand bald⸗ 
möglichſt feſtgeſtellt würde. Wie nun aus Prag gemeldet wird, 
veröffentlicht das Organ der böhmiſchen Statthalterei, das offtztöſe 

Prager Abendblatt“, folgende Mittheilung: „In letzter Zeit 

rachten die meiſten Tagesblätter ausführliche Schilderungen über 
einen Streit zwiſchen böhmiſchen und deutſchen Beſuchern der 
Landesausſtellung, welcher in Thätlichkeiten ausgeartet iſt. Da 
dieſe Angelegenheit die Oeffentlichkeit in hohem aße beſchäftigt 
und das Publikum begreiflicherweiſe ein lebhaftes Intereſſe hat, 
den wahren Sachverhalt zu A jo ſehen wir uns veranlaßt, 
mitzutheilen, daß über den erwähnten Vorfall behördlicherſeits die 
ſtrafgerichtliche Anzeige erſtattet worden iſt. Durch die gerichtliche 
Verhandlung wird zweifellos der wahre Verlauf des Vorfalles er⸗ 


Hand vereinigen. 
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hoben und fichergeftellt werden, welche Seite die 11 und 
wie groß das Maß der ihr zur Laſt Fer Schuld iſt.“ In⸗ 
Aisch baben ſich aber in der czechiſchen Ausſtellung zwei neue 
Zwiſchenfälle zugetragen, bei denen ſich die Czechen durch den 
bloßen Gebrauch der deutſchen Sprache in der Ausſtellung provo⸗ 
zirt fühlten. Hierbei wird mehreren hieſigen Blättern, darunter 
auch offiziöſen, aus Prag berichtet: „In einer Koſthalle des Aus 


ſtellungsplatzes ſaßen drei Turner aus Nordböhmen in Tracht und 80 


ſprachen Deutſch. Da trat ein Herr mit den Worten auf ſie zu: 
Die Ausſtellung iſt eine böhmi 32 Jen Sie Böhmiſch.“ Die 

urner wieſen natürlich eine ſolche Zumuthung, zumal ſie des 
Czechiſchen 1 912 ſind, zurück. Da kamen andere Herren hinzu 
und forderten die Turner in gebrochenem Deutſch auf, den Aus⸗ 
ſtellungsplatz ſofort zu verlaſſen, da es nicht angehe, in 
zunſerer czechiſchen Ausſtellung“ 3 zu ſprechen. 
Die hinausgewieſenen Turner richteten noch Telegramme in ihre 
Heimathsgemeinden, in welchen ſie unter getreulicher Wiedergabe 
des Vorgefallenen ihre Landsleute vor dem Beſuche der Aus⸗ 
eng warnten, und entfernten a ſodann. 3 einer auf dem 
Ausſtellungsplatze etablirten Bierhalle befand ſich eine deutſche 
Geſellſchaft. Anweſende Czechen ereiferten ſich, als die Kellner 
von den Deutſchen in deutſcher Sprache aufgefordert wurden, Bier 
zu bringen, und erklärten, in der Ausſtellung dürfe nur Czechiſch 
eſprochen werden. Die Deutſchen verließen hierauf das Lokal. 

3 wäre wünſchenswerth, daß auch über dieſe Fälle amtliche 
Erhebungen erfolgen und daß dadurch Licht über die 


eigenthümlichen in der Prager Ausſtellung herrſchenden Zuſtände 2 


verbreitet werde. 

Die Czechen ſcheinen abſichtlich jede Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, um der gebildeten Welt zu zeigen, auf welcher Kultur⸗ 
ſtufe ſie ſtehen. Man kann allerdings jetzt den Deutſchen nur 
rathen, den Beſuch der Ausſtellung zu vermeiden, denn eine 
paſſende Geſellſchaft finden ſie dort nach dieſen Leiſtungen 
nicht. 


Rußland und Polen. 

»Der Zar hat dem Prinzen Georg von Griechen— 
land wegen der Vertheidigung des Großfuͤrſten⸗Thronfolgers 
die „Würde“ eines Admirals verliehen. — Die Funktionen 
eines Admirals auszuüben, wird der Prinz wohl niemals in 
die Lage kommen. 

* Die den in Galizien erſcheinenden polniſchen Blättern 
aus Warſchau über die in Kongreßpolen geplante Ruſſi⸗ 
fizirungs-Aktion zugegangenen Mittheilungen werden nun⸗ 
mehr durch eine Petersburger Meldung ergänzt. Es ſoll, heißt 
es, der polniſchen Jugend Rußlands der Beſuch galiziſcher 
Schulen durch die Verweigerung von Päſſen für minderjährige 
Polen, die ſich zu dieſem Zwecke nach Galizien zu begeben 
wünſchen, unmöglich gemacht werden. Die polniſchen Adeligen 
werden zur Führung ihres Adelstitels angeblich nur im Falle 
der Beſtätigung deſſelben durch den Senat in Petersburg be⸗ 
rechtigt ſein. Ferner ſoll den Polen der Beſitz von Waffen⸗ 
fabriken und Waffen⸗Niederlagen verboten werden. Bezüglich 
der polniſchen Preſſe endlich habe bereits die Zenſurbehörde in 
Warſchau die Weiſung erhalten, den polniſchen Blättern gegen⸗ 
über größere Strenge als bisher walten zu laſſen. 

* Ueber die Bildung einer beſonderen Mobil⸗ 
machungs- Abtheilung bei der e een 
Verwaltung geht der „Köln. Ztg.“ folgende Mittheilung zu: 

Petersburg, 22. Mai. Als wichtige militäriſche Neuerung 
der letzten Zeit iſt die Bildung einer beſonderen Mobilmachungs⸗ 
abtheilung bei der Haupt⸗Intendantur⸗Verwaltung an⸗ 
zuſehen. Bekanntlich war von jeher die Intendantur eine ſchwache 
Stelle im ruſſiſchen Kriegsweſen, was in allen Feldzügen, nicht 
en wenigſten im letzten türkiſchen, in oft beſchämender Weiſe zu 


age trat. Seit den zehn Jahren, die General⸗Adjutant Wan⸗ 
nowski an der Spitze des Kriegsminiſteriums ſteht, iſt viel für die 


Intendantur geſchehen; man hat unlautere Perſönlichkeiten, bis 


hinauf zu den höchſten Stellungen, oft in ſchimpflicher Weiſe ent⸗ | ich 


laſſen und beſſern Erſatz geſucht. Durch die jetzige Schaffung einer 
beſondern Mobilmachungsbehörde will man nicht nur die Vor⸗ 
arbeiten für die Kriegsbereitſchaft der Intendantur beſchleunigen, 
ſondern namentlich auch die ſo wichtigen Perſonalfragen in einer 
rotz aller lobenswerthen Maßregeln des Kriegs⸗ 


mini glauben wir RT 90 
2 nicht viel ändern w 


„D. B. H.“ bringt aus London folgende Meldung: 
Nachrichten aus Odeſſa zufolge dauern die Jubenausmeilun 
Wie es heißt, ſoll ber gar entſchlofſen 
fämmtliche — aus Petersburg, oskau und 
iben, da man ihm gejagt habe, daß der ſüd⸗ 


änden der Juden ſei; die Juden bereicherten ſich, während die 
Naterdauer und Landbeſitzer immer armer würden. Die Behörden 
in Odeſſa werden demnächſt einen Judenzenſus vornehmen. Von 
120 000 anſäſſigen Juden ſollen diejenigen, welche in andere Städte 
gehören, ausgewieſen werden. Eine Friſt von 6 Monaten ſoll nur 
denjenigen gelaſſen werden, es Immobilien beſitzen. Da in 
Ap Städten eine große Zahl von Juden wohnt, ſo ſcheint 
ie ruſſiſche Regierung thatſächlich die Auswanderung derſelben er⸗ 
zwingen zu wollen. — Meldungen aus Chicago zufolge pro⸗ 
teftiren die dortigen Woblthätigkeitsvereine für Juden gegen 
die Einwande rung ruffiſcher Juden. 


* e 
om, 24. Mai. Die „Gazzetta Uffiziale“ veröffentlicht den 
Bericht der vom Kriegsminiſter behufs Erforſchung der glichen 
oder wahrſcheinlichen Urſachen der Pulvererpfofion vom 
3. April ernannten Kommiſſion. Nachdem die Kommiſſion aus⸗ 
führlich den Hergang der Exploſion dargeſtellt und bemerkt bat, 
daß das für 233 000 — — Pulver erbaute Magazin im 
Augenblick der Explosion außer Zündern, Brandraketen und Ab⸗ 
zugsröhren 285000 Kilogramm Pulver enthielt, ſchließt fie ihren 
langen Bericht folgendermaßen: „Wenn die vorstehend an eführten 
Thatſachen auch darauf hinleiten, die Urſachen der E lofton aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auf die Entzündung einer Natete zurück⸗ 
zuführen, ſo kann die Kommiſſion abweichende Muthmaßungen 
dennoch nicht abjolut als ausgeſchloſſen en Da ein Ver⸗ 
brechen bis zum Gegenbeweis als ausgeſchloſſen zu betrachten ift, 
fo kann die Urſache des Brandes nur dem Umſtande zugeſchrieben 
werden, daß in dem Magazine Stoffe vorhanden waren, welche 
fich bei einfacher Berührung entzünden konnten, wie bei Abzugs⸗ 
röhren, Brändern, Zündſchrauben geſchieht oder die der entzünd⸗ 
lichen Zerſetzung unterworfen waren, wie es, wenn ſchon höchſt 
ſelten, bei Raketen und verbotenen Feuerwerkstörpern möglich iſt. 
Nachdem die Kommiſſion durch vorliegenden Bericht den erſten 
Theil ihres Auftrags erledigt hat, wird ſie die zutreffenden Vor⸗ 
kehrungen andeuten, um die . — der Exploſionen zu ver⸗ 
mindern und ihre Wirkungen abzu chwächen. 
Frankreich. 

Ueber die Affaire Turpin wird der „Frkf. Ztg.“ 
noch geſchrieben: 

Das vor fünf Jahren wider die „deutſchen Spione“, von 
welchen es in Frankreich förmlich wimmeln ſollte, exlaſſene Straf⸗ 
geſetz hat merkwürdigerweiſe noch gegen keinen Angehörigen des 
deutſchen Reiches angewendet werden können. Es traf einige 
Dänen, Belgier, Irländer, Italiener, hauptſächlich aber eine Reihe 
von Franzoſen. Daß die letzteren ſämmtlich dem Heere ange⸗ 
hörten, it ſehr erklärlich: ein Ziviliſt kann keine Militärgeheimnſſſe 
verrathen, weil er keine erfährt. Diejenigen, welche früher überall 
deutſche Spione erblickten, erklären den Umſtand, daß noch kein 
ſolcher beſtraft worden iſt, dadurch, daß die Androhung der 
ſchweren Strafen abſchreckend gewirkt habe. Darnach wäre das 
Selene 8 8 werben. Das iſt möglich. Allein 
nötbiger als die in Fran 2 G 
plauderung vertraulicher und für die Landesver belan | 
reicher Thatſachen zurückgehalten zu werden. Dem berufsfreteh” 
Berichterſtatter iſt nichts heilig, um die Ehre einer „primeur“ zu 
haben. So war es ſchon vor zwanzig Jahren. Wenn die Regie⸗ 
rung der Kommune einen Ausfall gegen die Verſailler beſchloß, ſo 
war die erſte Bedingung des Erfolges die Ueberraſchung, alſo die 
Geheimhaltung. Allein mehrere Mitglieder des Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes waren zugleich Journaliſten, und ſo brachten ihre Zei⸗ 
tungen regelmäßig die Ankündigung des Ausfalles, der in Folge 
deſſen jedesmal auf eine Uebermacht ſtieß. „Wir find verra then!“ 

rieb dann Pyat vathetiſch. Gegen ſolche „Freiheiten: find 
allerdings ſtrenge Geſetze nöthig aber Geſetze reichen nicht hin. 
Die Disziplin kann nur durch Gewobnbeit und Sitte zu einem 
weiten Inſtinkt werden. Wie weit man hier trotz der 8 
ehrpflicht von dieſem Ziele noch entfernt iſt, zeigt das Buch des 
Meliniterfinders Turpin. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
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Kleines Feuilleton. 


+ Luſtſpiele und ihre Schickſale. In einem Schreiben, das Stück h 


der „N. Fr. Pr.“ von dem momentan in Fiume weilenden Schrift⸗ 
ſteller Alexander Roſen zugeht, werden einige intereſſante Remi⸗ 
niszenzen an den vor wenigen Tagen verſtorbenen polniſchen 
Ruf) ieldichter Grafen Fredro erzählt. Johann Alexander 
Graf Fredro war als Dichter wie als Menſch eine originelle, ge⸗ 
winnende Perſönlichkeit, ein glühender polniſcher und warmer öſter⸗ 
reichiſcher Patriot. Seine Einführung in die deutſche Bühnenwelt 
freute ihn beſonders herzlich, weil es ein Wiener Theater war, das 
ihn dem deutſchen Publikum vorſtellte. Graf Fredro kam im 
Herbſte eines jeden Jahres nach Wien. Als echter Kavalier zeigte 
er ſich mir, trotz des geringen Verdienſtes, das darin liegt, ein 
gutes Luſtſpiel in ein bühnengerechtes Deutſch zu übertragen, ſehr 
dankbar dafür, daß ich Heinrich Laube auf ihn aufmerkſam gemacht 
und ihm durch die Ueberſetzung der „Einzigen Tochter“ und an⸗ 
derer ſeiner Stücke den Weg nach Deutſchland gebahnt hatte. Er 
verſäumte es deshalb nie, mich zu beſuchen, und der Verkehr mit 
dem geiſtvollen Manne, der ſich e men als . 
Cauſeur gab, bol ſtets eine Fülle von Anregung. Eine der ergötz⸗ 
lichſten und für das Schickſal von Bühnenwerken bezeichnenditen 
Geſchichten Lupe er mir, nachdem er im Jahre 1878 der Pre⸗ 
miöre des Luſtſpiels „Mädchen⸗Gelübde“ im Burgtheater beige⸗ 
wohnt hatte. Der Verfaſſer des Stückes war ſein Vater, der pol⸗ 
niſche Moliere, Guſtav v. Moſer hatte es verdeutſcht, und nach 
der Aufführung riefen alle Theaterkundigen: Das iſt ja eine Ab⸗ 
ſchrift des alten Holteiſchen Stückes: „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt!“ 
Fredro, zu dem ich mich begab, um zu erfahren, welche Bewandt⸗ 
niß es mit dem Stücke habe, hatte bon von dem Vorwurfe ge⸗ 

ört; er empfing mich laut lachend, „Alſo mein Alter, dem ich als 
2 — 6. nicht die Schuhriemen 5 3 iſt ein Plagiatox!“ 

n der 


chen⸗Gelübde“ älter. r 
erwiderte ea mit ſchlauem Augenzwinkern 


10 1857 
— Ich zuckte die Achſeln. 


vorbereitet geweſen, daß man die Autorſchaft ſeines Vaters in 


weifel ziehen werde, or vergilbte Theaterzettel aus einem Porte⸗ 
e 


euille, einen franzöſiſchen und einen deutſchen, hervor. Beide da- 
tirten, wenn ich mich recht erinnere, aus den Vierziger⸗Jahren. 
Der eine kündigte die Preiniere eines Luſtſpieles an einem Pariſer 


Theater an, der andere war vom Breslauer Stadttheater und galt 


ds | überjeßt worden war und den Titel: „ 


einer Repriſe des von Holtei „frei na 


dem Franzöſiſchen“ bear⸗ 
beiteten Luſtſpieles „Sie ſchreibt an fi 


ſelbſt!“ Das franzöſiſche 

tück hatte einen ganz anderen Titel, irgend einen Frauennamen. 
Die Geſchichte der Stücke aber war folgende: Fredros Vater, der 
nach der polniſchen Revolution der Dreißiger⸗Jahre ſeinen Wohnſitz 
für längere Zeit nach Paris verlegt hatte, beſuchte eines Abends 
die Premiere eines dortigen Theaters und war nicht wenig ers 
ſtaunt, in dem neuen Pariſer „Original ⸗Luſtſpiele“ das 
einen ihm ganz unbekannten Titel führte, ſeine „Mädchen⸗ 
Gelübde“ zu erkennen, die ſich damals ſchon ſeit Jahren 
auf dem Repertoire der polniſchen Bühnen befanden Der franzö⸗ 
iſche Direktor, von dem Grafen um die Herkunft des Stückes 
efragt, ſtellte ihm als deſſen Autor den Sekretär ſeines Theaters, 
einen blutarmen polniſchen Emigranten, vor, der bei der Nen⸗ 
nung Fredro's erbleichte. Da wurde das Herz des polniſchen 
Magnaten weich, und er ſchenkte dem unglücklichen Plagiator, der 
ſich übrigens ſpäter nur als Ueberſetzer auf dem Zettel nannte, 
nicht nur Pardon, ſondern auch die Tantiemen des Stückes. Einige 
Jahre ſpäter, als ſich Graf Fredro auf ſeiner über Deutſchland 
nach Galizien unternommenen Heimreiſe in Breslau aufhielt, fand 
er in dem „frei nach dem Franzöſiſchen“ bearbeiteten Stück Holtei's 
ſeine „Mädchen⸗Gelübde“ wieder, deren Autorſchaft nun in Wien 
Holtei Fe worden war. konnte dem Grafen mit 
einem Seitenſtück zu ſeiner Geſchichte dienen. Die Wallishauſſer⸗ 
ſche Hofbuchhandlung in Wien, deren Eigenthümer damals der in 
literariſchen Kreiſen ſehr geſchätzte Ferdinand Klemm war, hatte 
mir zu jener Zeit viele hundert Bände aus Went faſt bis zum 
Anfange dieſes Jahrhunderts zurückreichenden Theaterverlage nach 
meinem Sommexraufenthalte geſendet. Ich ſollte die Stücke be 
zeichnen, die einer neuen Auflage werth erſchienen, und einen 
zweckdienlichen Katalog der Buchhandlung für Büßhnenvorſtände 
anlegen. Auf eines dieſer älteren Stücke, das von Marie Saphir 
unter ihrem Pſeudonym Alexander Berger aus dem Engliſchen 
us Liebe ſterben“, führte, 


wollte ich, da es recht nett und wirkſam war, nach meiner Rück⸗ 


kunft den damaligen Direktor des Stadttheaters, Herrn v. Bukovics, 84 


gan beſonders aufmerkſam machen — aber es war zu jpät. 
it beginnender Herbſtſaiſon wurde in ganz Deutſchland unter 
dem Titel „Vom Stamme der Asra“ ein neues Original⸗Luſtſpiel 
von Hedwig Dohm aufgeführt, das dem vor 25 Jahren von Marie 
Saphir überſetzten Stück wie ein Ei dem andern glich. Den eng⸗ 
liſchen Verfaſſer oder wi nur den 2 4 5 75 Urſprung des Stückes 
u nennen, wie dies Laube, Holtei, Friedrich ꝛc. ſtets gethan haben, 
biet die Berliner Original⸗Verfaſſerin für überflüſſig. 


+ Die Grabſtätte Andreas Hofers. Der Bürgermeiſter 
Heinrich Fiſcher von Zell im ſuch in Wande Baden fand im 
vorigen Sommer bei einem Beſuch in Mantua das Denkmal auf 
der erſten Grabſtätte des dort von den Franzosen erichoffenen Andreas 
Hofer arg verſtümmelt Das Kreuz war weggemeißelt, das öſter⸗ 
reichiſche Wappen verſchwunden, nur ‚ein vierediger Stein zeigte 
die Inſchrift Andreas Hofer 21 Febrajo (ſtatt 20. Februar) 1810. 
Fiſcher machte den Innsbrucker Kronprinz Rudolf-Beteranenverein 
auf die Verwahrloſung des Denkmals aufmerkſam und dieſer erbot 
ſich zur Wiederherſtellung auf Vereinskoften, wozu von der ſtalle⸗ 

laubniß eingeholt werden mußte. Jüngſt 

ein, die italieniſche Regierung ſei dem Bunte 

des Vereins 1 7 hung 7. 22 A üürdeteen zur Wieder⸗ 

€ na und Ausſchmück 8 er vor lagenen 
ate bereits auf eigene Koſten ausführen laſſen. geiein 


niſchen Regierung die 
traf nun die Antwort 


} Die grüßte eſtung spreſſe der Welt. Neunzigtauſend 
ſechsſeitige Heralds in der — Mit dieſen Worten kündigt 
der „New Hort Herald“ in einer 40 Seiten zählenden Nummer 


vom 10. Mai an, daß die neue ſechsfach wirkende Schnellpreſſe 
von R. Hoe u. Co. in Newvork ihre Thätigkeit begonnen hat. 
Neunzigtauſend Zeitungen im Format 80 zu 58 Emtr. pro Stunde! 
Das bedeutet 150 in der Minute und 25 in der Sekunde, das 
beißt, die Preſſe wirft 25 bedruckte, geschnittene, gefalzte und ge⸗ 
zählte Heralds in einem Zeitraum aus, der dem enſchen kaum 
genügt, um bis 3 zu zählen. Wenn man auf eine Heraldſpalte 
1800 Wörter rechnet. enthält ein Blatt von 6 Seiten zu ſechs 
Spalten jedesmal 000 Wörter; überdies iſt jede Nummer mit 
ahlreichen Abbildungen zum Theil ganz ſubtiler Art (wie z. B. in 
5 oben erwähnten die neue Pre e und ihre Vorgängerinnen) aus⸗ 
eſtattet, und von allen dieſen Dingen nimmt die Maſchine einen 
$ druck. Den beiten Begriff von der Bedeutung jener Zahlen 
giebt vielleicht die Berechnung. daß die drei Papierrollen, welche 
das Deer! gleichzeitig ſpeiſen, in der Stunde 52 Meilen oder 
000 Meter Papier von 80 Emtr. Breite liefern müſſen. Die 
fertigen Zeitungen kommen an zwei Stellen zugleich aus der Ma⸗ 
ſchine und werden zu je 50 Stück abgetheilt, indem ein Finger jede 
fünfzigſte etwas weiter vorſchiebt und dadurch in dem regelmäßig 
aufgeihichteten Haufen kenntlich macht. Was die neue Preſſe von 
ihren letzten Vorgängerinnen unterſcheidet, iſt die dreifache Spei⸗ 
jung von je einer Rolle an den beiden Enden und in der Mitte 
der Maſchine; die letztere liefert, wenn 6 Seiten gedruckt werden, 
den Stoff zu dem „Supplement“, d. h. dem halben Bogen, der in 
den ganzen eingelegt und feſtgeklebt wird. l 
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F „ ann fich. „Verdie en das. frangöfhl öſiſche Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Hein, beantragte dagegen, die Be⸗ 
errang de. rufung der Staatsanwaltſchaft zu verwerfen, 1 —— er vor Allem 


0 Geſchütz⸗ 
t aterlande uneigennützig ergeben ge⸗ 
bee ee 1 A ſtellun Erſtaunen Ausdruck gab, woher der Staatsanwalt die Feſt⸗ 


igt, ſowie daß man ſeine Leiſtungen nicht anerkannt, ja mit N d 

ank gelohnt hat. Aber die Art und Weile, wie er in ſeinem ſtellung habe, daß die hieſige freireligiöſe Gemeinde keinen Gott 5 0 
Buche die große Paute ſchlägt, iſt darum doch nicht zu billigen babe; woher der Staatsanwalt weiter die Feſtſtellung habe, daß es andacht ftatt; ſämmtliche Domherren wohnten der Andacht bei. 
Die meiſten der Hunderte von militäriſchen Schriftſtücken, die er die Lebensaufgabe des Angeklagten ſei, die Gottheit zu leugnen: d. In Angelegenheit des polniſchen Privat Spra 
veröffentlicht, hängen nur ſehr indirekt mit ſeinen Beſchwerden und woher der Staatsanwalt endlich die Feſtſtellung habe, daß durch unterrichts fand geſtern Abends im großen Bazarſaale eine ſehr 
Anklagen zuſammen, und insbeſondere hatte er durchaus nicht die Grabrede des Angeklagten den übrigen Kirchhofbeſuchern Aer⸗ gane beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Dieſelbe wurde von dem 
nöthig, die trotz ihrer Preisgebung an das Haus Armſtrong für gerniß gegeben worden. Die hieſige freireligiöie Gemeinde, führte Dekan Wolinski 8 Uhr Abends mit einer Anſprache eröffnet, wo⸗ 
die Welt im Allgemeinen immer noch unbekannt geweſenen Pläne der Vertheidiger weiter aus, ſei zwar keine privilegirte, mit Kor⸗ rauf dieſer zum Vorſitzenden gewählt wurde. Dann Be 
der Melinitzünder im Druck zu vervielfältigen. Der Vertrauens- porattonsrechten ausgeſtattete Religionsgeſellſchaft, wohl aber eine weiter: edakteur Dobrowolski, Propft Dr. Lewicki, welcher die 
mißbrauch, über den er Klage führt, rechtfertigt den, welchen er 

ft begangen hat, nicht im Geringſten. Bei ihm mögen indeſſen 
noch die Gereiztheit des Gekränkten und die Enttäuſchung des 
Erfinders (bei welchem ja gewiſſe geiſtige Dispoſitionen noth⸗ 
wendig, alſo auch entſchuldbar ſind), mildernd in Erwägung 


kommen. 
Serbien. 


„ Als intereſſanter Beitrag zu den letzten Belgrader 
Exzeſſ 0 hinter 5 man einſeitige Partei⸗Einflüſterungen ver⸗ 
mutbete, ſei die Thatſache mitgetheilt, daß die nachträgliche Unter⸗ 
ſuchung die Theilnahme von ſelbſt radikal n 
zu Tage förderte. So wurde konſtatirt, daß unter den Perſonen, 
welche den Wagen der Königin zogen, ſich ein Sohn des radikalen 
Führers und Popen Milan Giuric, ſowie ein Schwager des Volks⸗ 
wirthſchaftsminiſters Tauſchanovic befanden. Aus dieſem Grunde 
dürfte auch die ange Angelegenheit vertuſcht werden. Allerdings 
verjucht man offtzibſerſeits, dieſe Thatſachen abzuleugnen, doch iſt 
dieſen Dementis keinerlei Glauben beizumeſſen. 


Militäriſches. 


r. Berfonalveränderungen im v. Armeekorps: v. . 
Oberſtlt. z. D., dete Kommandeur des Landwehrbezirks Koſten, 
unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß, in die Kategorie der mit Penſion 
verabſchiedeten Offiziere verſetzt. — Schmidt, Lazareth⸗ Ben 
zu Rawitſch, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verjegt, Krauſe, Roßarzt vom Feld⸗Ark⸗ Regt v. Podbielski Nie⸗ 
derſchleſ. Nr. 5, zum Ober⸗Roßarzt beim Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 33 
verſetzt; Zahlmeiſter Schroedel in Folge Ernennung dem 2. Bat. 
Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 überwieſen. 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Lazareth⸗ 
Inſpektor Strube zu Gneſen zum Bani o pektor 
ernannt; Zahlmeiſter Huwe dem 3. Bataillon Pomm. Füſ.⸗Regts. 
Nr. 34. überwieſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Breslau, 23. Mai. [Ueber Gott, Religion und 
Geiſtliche.] Anfang Dezember vorigen Jahres ſtarb Marie 
Käthner, die neun Jahre alte Tochter des Bauer Ber Ernſt 
Käthner zu Schadewinkel, Kreis Neumarkt. Käthner iſt Diffident, 
und jeine Tochter war ungetauft geblieben. Dennoch wollte 
thner — welche Erwägungen ihn dabei leiteten, vermögen wir 

nicht zu ſagen — feine Tochter rchlich begraben laſſen, und er 
wandte ſich behufs deſſen an den uperintendenten Reimann in 
Ober⸗Stephansdorf mit der Bitte, der Todten die Leichenrede zu 
Der Superintendent lehnte dies entſchieden ab, und nun 

erſuchte Küthner den Prediger der hieſigen freireligiöſen Gemeinde, 
Prediger, Guſtav 


derliche Anzahl von Exemplaren eines entſprechenden Formulars 
zur Ausfüllung — k b 

d. Für die e des verſtorbenen ſchofs Dinder, 
welcher am 30. Mai 1890 ſtarb, fand heute im Dome eine Trauer⸗ 


Koſten für den Unterricht auf 8000 M. jährlich berechnete. Es 

wurde ſodann beſchloſſen, eine beſondere Obhut für die Schule“ 
u wählen, deren Mitglieder ſämmtliche Pröpſte Poſens ſind. Die 
erſammlung erreichte 9 Uhr Abends ihr Ende. x 

d. Der polniſch⸗katholiſche Verein in Breslau wird am 
31. d. M. den erſten Jahrestag der Errichtung eines eigenen Ver⸗ 
einshauſes im St. Vinzent⸗Gebäude begehen. Die Feier beſteht 
in Früh⸗Gottesdienſt in der h. Kreuzkirche; Mittags Generalver- 
ſammlung, Nachmittags Konzert im Garten, Abends theatraliſche 
Vorſtellung mit lebendem Bilde und zum Schluß Tanz. — Der 
Verein polniſcher Bürger in Berlin veranitaltet an dem⸗ 
Be AR im Garten an der Petersburger Straße ſein zweites 

onzert. 

— b. Ein Bettler von Profeſſion. Im Anſchluß an unjern 
vorgeſtrigen Artikel über das Bettelunweſen in unfrer Stadt wird 
uns noch mitgetheilt, daß — unter den in letzter Zeit von den 
piengen Schutzmännern verhafteten Beitlern auch einer befunden 

at, welcher bereits 120 Mal wegen Bettelns beſtraft war. „Und 
ſolchen Perſonen werden immer wieder milde Gaben verabreicht?“ 
fährt unſer Gewährsmann fort. „Wahrlich es iſt Zeit, daß das 
Publikum ſich ermannt und durch beharrliche Verweigerung von 
Gaben an meiſt unwürdige Perſonen dieſem beklagenswerthen 
Zuſtande ein Ende zu machen verſucht.“ Noch beſſer wäre es 
freilich, wenn die traurigen Verhältniſſe, welche das Bettlertyum 
erzeugen, beſeitigt oder doch in günſtigere verwandelt würden. 
— Der verſtockte Bettler, um den es ſich bier handelt, iſt übrigens 
ein alter, he N Mann, der aus dieſem Grunde auch 
nicht der Landespolizeibehörde überwieſen werden kann zu längerer 
Einſperrung in ein Arbeitshaus. Nur dieſer Umſtand macht die 
große Zahl ſeiner Beſtrafungen erklärlich. Denn jetzt kann er 
jedesmal nur zu wenigen Tagen Haft verurtheilt werden, nach 
deren Abbüßung er wieder ſein altes Handwerk fortießt, bis die 
Polizei ihn aufs Neue abfaßt. ? 

b. Gasleitung nach St. Lazarus und Jerſitz. In der 

Glacisſtraße links vom Berliner Thore iſt nunmehr geſtern das 
dreizöllige Gasrohr entfernt, um durch ein zwölfzölliges erſetzt 
u werden. Es ſoll dadurch ermöglicht werden, daß den Ork⸗ 
ſchaften St. Lazarus und Mullakshauſen ſowie den Kaſernen 
und dem Bekleidungsamt in Jerſitz Gas unter genügendem Druck 
zugeführt werden kann. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Mai. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg“) Abgeordnetenhaus. 
Bei Fortſetzung der dritten Etatsleſung kritiſirten Gold⸗ 
ſchmidt und Eberty die Verleihung von Privilegien an die 
Berliner Gaſtwirthsinnung, wodurch zu Gunſten der Minder⸗ 
heit der Gaſtwirthe auf die Mehrheit ein ungerechter Zwang mit 
Heranziehung zu Innungsleiſtungen ausgeübt werde. Schmidt 
beſprach das gewerbliche Fachſchulweſen und verweiſt auf den 
Zuſammenhang mit der Volksſchule, woher auch mehr die 
Ausbildung zu halben Künſtlern als zu Handwerkern erfolge. 
Weiterhin brachte Richter die Getreidetheuerung zur Sprache 
und erbat Auskunft über den Stand der Getreideverſorgung. 
Miniſter Heyden erwiderte, daß vorausſichtlich eine geringe 
Strohernte, aber hoffentlich eine ausreichende Ernte in Brot⸗ 
früchten erzielt werde und führte die augenblickliche Verſchär⸗ 
fung der Lage auf die Unſicherheit der zollpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zurück, welche die Zufuhr hindere, und die ſich durch 
die öffentliche Beſprechung noch vermehre. Rickert wies 
demgegenüber auf die Kundgebung Böttichers in Stralfund 
für Handelsverträge hin und mahnte zu baldiger Einberufung 
des Reichstags zu Maßnahmen gegen die Getreidetheuerung. 
Das Erſuchen des Abg. Kanitz, nähere Mittheilungen über 
die geplanten Zollermäßigungen zu machen, wurde vom 
Miniſter ablehnend beantwortet. 

Abg. Richter hob den Widerſpruch des jetzigen Ver⸗ 
haltens der Regierung hervor gegenüber den Verſprechungen 
bei der Zollerhöhung im Jahre 1887 betreffend die ſofortigen 
Maßnahmen gegen die Theuerung bei einem Roggenpreis von 
180 M., erinnerte an die Zollſuspenſionen früherer Theue⸗ 
rungsjahre und wies auf die Zollermäßigung kreichs als 
nachahmenswerthes Vorbild hin. Darauf ärte Miniſter 
v. Bötticher die bedingte Bereitwilligkeit der Regierung zu 
einer ſofortigen Zollſuspenſion, wenn die angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen wirklich eine ungenügende Getreideverſorgung er⸗ 
geben, aber ohne irgend welche Stellungnahme vor dem Er⸗ 
gebniß der Unterſuchungen und unter Beſchuldigung der 
Getreidebörſe für die Theuerung. Abg. Richter konſtatirte, 
daß hiernach die bisherige Unſicherheit bleibt und vermuthete 
Meinungsdifferenzen zwiſchen den Miniſtern, was Bötticher 
beſtritt. Die Abgg. Schalſcha, Huene und Kanitz polemi⸗ 
ſirten gegen Zollermäßigungen. Nach Erledigung des Han⸗ 
delsminiſteriums trat Vertagung bis Freitag ein. - 

S 27. Mai. Der „Staatsanzeiger“ meldet, 
der König leidet ſeit einiger Zeit an Unteileibsſthrungen dw, 
egen eine Trinkkur von Wildunger Waſſer gebraucht wird. 
In der letzten Nacht zeigte ſich etwas Fieber. Der König 
wurde dadurch heute veranlaßt, das Bett zu hüten. 

Wien, 27. Mai. Eine geſtrige von 3000 Buchdruckern 
beſuchte Verſammlung beſchloß, an allen geſtellten Forderungen 
fits en und den Streik fortzuſetzen. t 


Religionsgeſellſchaft, und der Angeklagte ſei, wenn nicht als ihr 
Geiſtlicher, ſo doch als ihr Seelſorger anzuſehen. Wer ſei denn 
Geistlicher? Die Erläuterung, welche das Allgemeine Landrecht zu 
dieſem Begriffe liefere, könne nicht maßgebend ſein, denn das All⸗ 
emeine Landrecht betrachte als Geiſtliche nur die bei chriſtlichen 

emeinden angeſtellten Seelſorger. Danach aber dürfte auch kein 
Rabbiner auf einem Friedhofe eine Leichenrede halten: denn ein 
Rabbiner ſei zweifellos nicht bei einer chriſtlichen Gemeinde ange⸗ 
Be: Eine Berurtheilung es Angeklagten würde gegen $ 12 der 

erfaſſung verſtoßen, die allen Religions⸗Geſellſchaften die Freiheit 
der häuslichen und öffentlichen Religionsübung gewährleiſte. Auf 
jeden Fall ſei aber der Angeklagte freizuſprechen, weil der Friedhof 
zu Schadewinkel ein Gemeindekirchhof ſei und unter der Ver⸗ 
waltung einer politiſchen Gemeinde ſtehe. Zur Erhärtung dieſer 
Ausführung überreichte der Vertheidiger eine im Druck erſchienene 
Entſcheidung des Kammergerichts, welches in einem ähnlichen Falle, 
es handelte ſich um eine von einem freireligtöfen Prediger auf dem 
a in Weißenſee bei Berlin gehaltene Rede, aus demſelben 

runde auf Freiſprechung des Angeklagten erkannt hat. Zum Schluß 
ſtellte der Ae noch den Antrag, auch die Koſten der Vertheidi⸗ 


gung der Staatskaſſe zur Laſt zu legen, da der Angeklagte, der wohl 
theologiſch, aber nicht juriſtiſch ge jei, ſich einen Rechtsbeiſtand habe 
nehmen müſſen. In ſeiner iderung auf dieſe Ausführungen 
bemerkte der Staatsanwalt noch, die Mitglieder der freireligiöſen 
Gemeinden ſeien Diſſidenten, dieſe ſeien konfeſſionslos, konfeſſionslos 
und religionslos ſeien identiſche Begriffe. Dem Antrage, die Koſten der 
Vertheidigung der Staatskaſſe zur Laſt zu legen, widerſprach der 
Staatsanwalt. Rechtsanwalt 185 beſtritt, daß konfeſſionslos und 
religionslos identiſche Begriffe ſeien, und der Angeklagte ſelbſt er⸗ 
klärte, zum letzten Worte verſtattet, dieſen Punkt anlangend: „Wir 
vertreten beſtimmte religiöſe und ſittliche Grundſätze. Wir vertreten 
die moderne Weltanſchauung und machen ſie zur Grundlage einer 
neuen religiöſen Anſchauung.“ Dann fuhr der Angeklagte fort: 
„Meine Rede hat kein Aergerniß erregt. Im Gegentheil, ſie hat 
den Beſuchern des Friedhofes gefallen. Der $ 12 unſerer Ver⸗ 
faſſung muß eine N Auslegung finden. Wir würden ja 
der Menſchenrechte verluſtig gehen, wenn wir nicht einmal bei der 
Beſtattung von Todten Troſtesworte ſpenden dürften. Bei der 
prinzipiellen Bedeutung der Sache beantrage auch ich, daß die 
Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe zur Laſt gelegt werden.“ 
Der Gerichtshof x nach längerer Berathung dahin, daß der 
Angeklagte zwar nicht als Geiſtlicher anzuſehen ſei, daß er ſich aber 
trotz deſſen nicht ſtrafbar gemacht habe, weil der Friedhof in Schade⸗ 
winkel Eigenthum der Gemeinde ſei und die in Rede ſtehende Ver⸗ 
fügung daher keine Anwendung finde. Die Berufung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde deshalb verworfen. Den Antrag, auch die 
Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe zur Laſt zu legen, lehnte 
der Gerichtshof ab. 


Lokales. 

Poſen, den 27. Mai. 

—b. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
richtete Stadtv. Förſter eine Interpellation an den Magiſtrat, 
ob die Oberſtadt einer theilweiſen Ueberſchwemmung wie vor⸗ 
geſtern Abend auch in Zukunft wieder ausgeſetzt iſt, und, wo⸗ 
durch das Eindringen des Waſſers in die Keller ermöglicht 
wurde. Stadtbaurath Grüder erwiderte, daß auch in 
anderen Städten, welche Kanaliſation haben, ein der⸗ 
artiger Uebelſtand bisweilen eintrete. Die Anlegung 
von Rückſtauklappen in den Hausleitungen werde das 
Wiedereintreten eines ſolchen Uebelſtandes verhindern. — 
Hierauf wurde beſchloſſen, zur Pflaſterung der Oſtſeite der 
Wilhelmsſtraße zwiſchen der Neuen⸗ und der Friedrichſtraße 
Würfelſteine erſter Klaſſe zu verwenden. Demnächſt wurde 
das Ortsſtatut für das Gewerbegericht und die Ausübung 
der neuen Funktionen, welche demſelben geſetzlich obliegen, be⸗ 
rathen. Die Zuſtändigkeit deſſelben wurde auf die Stadt 
Poſen beſchränkt und auch auf die Streitigkeiten zwiſchen 
ſelbſtändigen Hausgewerbetreibenden und deren Auftraggeber 
ausgedehnt. 
—b. Abſchiedseſſen. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und die Oberbeamten 
der Gasanſtalt in Mylius Hotel zu einem Abſchiedseſſen für den 
aus der ſtädtiſchen Verwaltung ſcheidenden Herrn zweiten Bürger⸗ 


meiſter Kalkowski. An dem Diner nahm auch der neu gewählte, 
noch nicht beſtätigte Stadtrath Kantorowicz Theil. 


Perſonalnachrichten vom Konſiſtorium. Berufen iſt 
Ei zamts⸗Kandidat Trinius zum Hilfsprediger in aitze, 
Diözeſe Birnbaum. Nach einer Mittheilung des königlichen Kon⸗ 
Bruns der Provinz Brandenburg hat der Pfarrer Schmidt zu 

ietz, Diözeſe Landsberg, fein Pfarramt niedergelegt und auf die 
Richte des geiſtlichen Standes verzichtet. 


x 1 770 Wahlen. Mit Ende dieſes Jahres ſcheidet die 
Hälfte der [Mitglieder der evangeliſchen Kirchenräthe und Gemeinde⸗ 
vertretungen aus. Es haben daher im Herbſt, jedenfalls vor Ende 
Oktober, Neuwahlen ſtattzufinden. Die Wählerliſte dazu iſt mit 
Ende Auguſt abzuſchließen. 


religiöſen Predigers wegen Uebertretung der vom 31. Mä 
ai MN, 2 g e ene Regierung, welche lautet: „Nach 
Ord dürfen öffentli 


erregt habe. Auf dieſen Theil der Anzeige 9 jedoch die Staats⸗ 


Rede öffentliches Aergerniß erregt habe, wurde nicht angenommen. 
Ueberhaupt wurde der Inhalt der Rede von dem gegen den Pre⸗ 
diger eingeleiteten Strafverfahren nicht getroffen. Ein ſträfliches 
Handeln des Predigers wurde lediglich in der Thatſache 5 
daß er am 5. Dzember 1890 auf dem Friedhof in Schadewinkel eine 
Leichenrede gehalten, und es wurde gegen ihn Anklage wegen 
Uebertretung jener Verfügung erhoben. Am 19. März dieſes Jahres 
batte ſich der Prediger vor dem Schöffengericht in Neumarkt zu 
verantworten. Die Verhandlung endete mit ſeiner reiſprechung, 
weil angenommen wurde, daß jene Verfügung auf den vorlie⸗ 
enden Fall keine Anwendung finden dürfe, da die Verfügung zur 
ufrechterhaltung der kirchlichen Zucht exlaſſen et, der Friedhof 
u Schadewinkel aber nicht zu einer Kirche, ſondern der Gemeinde 
as letztere hatte der Gemeindevorſteher ee ehöre. Gegen 
dieſes Erkenntniß legte die Staatsanwalt) aft Berufung ein. Die 
handlung darüber fand, ſo ſchreibt die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“, 
eute vor der dritten Strafkammer ſtatt, die zuſammengeſetzt war 
aus dem Landgerichts⸗Direktor Beling als Vorſitzenden und dem 
Landgerichtsrath Mocca und dem Aſſeſſor Plaumann als Bei⸗ 
ſitzern. Der Angeklagte, der Diſſident iſt, fünfundzwanzig Jahre 
zählt und unbeſtraft iſt, räumte den geſchilderten Sachverhalt ohne 
weiteres ein. Auf die Frage, wie er, der Prediger der Breslauer 
freiveligiöfen Gemeinde, dazu gekommen, in Schadewinkel die 
Leichenrede zu halten, erwiderte er: Er ſei 104 nur für Breslau, 


rken. abgehalten werden. Die kirchliche Feier wird vorausſichtlich um 
4 Abr auf dem alten Kirchhof in der Ot Peu bez A 


‚elle ohlfarth, beantragte hierauf, das angefochtene 
157 Si aufzuheben, — 5 den An et i 
5 , t verurtheilen. „Der Angekla 


t * Ablöſung der Stolgebühren. Di » 
henotte Siweifet nicht als Geistlicher, fondern als Laie ene enen de 


in Erwägung ür dien den Kirchengemeinden zur Ablöſung der 
Stolgebühren für diejenigen kirchlichen Handlungen, welche für das 
kirchliche Leben von beſonderer Bedeutung find, und deren Ver⸗ rieth die Fabrik Condekerque in Brand, ſieben benachbarte 
Nane ſtanden alsbald in Flammen. Zehn Perſonen ſind im 


euer verſchwunden, zahlreiche verwundet. Es heerſcht eine 


befürchtet. Man beſorgt, daß das brennende Petroleum ſich 
in den benachbarten Kanal ergieße und die übrigen nahen 
Magazine, in denen mehrere hundert Barrels Naphta liegen, 
in Flammen ſetze. f 


ünkirchen, 27. Mai. Durch Petroleumexploſion ge- 


allgemeine Panik, da man Exploſion acht anderer Reſervoirs 


Eröffnung Donnerftag, 28. Mai 1891, , Bad Bukowine, 


Nachmittags 3 Uhr. Voſt⸗ u. Telegraphenſtation. 
Zum erſten Male hier! giienbaßnftationen: Oels, Groß 


Nl. achrichten. Den 26. Mai, Abends 15 Uhr, wurde meine liebe 


Frau, unſere treue Mutter, Gro 


mutter u. Schwiegermutter 


Als Verlobte empfehlen ſich: Marie Conrad neh. Kniewel Posen are . 
Una Lahlinski durch den Tod von vieljährigen ſchweren Leiden erlöſt und 122 ’ Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 

j und zu einem Beſſeren abberufen. 4 auf dem Grolmanplatz ro aorbäber, l 

g am 1. Mai. 


Conrad, Gerichtskaſſen⸗Kontrolleur z. D., bleibt Altbewährten Gad nenen Rheu⸗ 


TE 
Poſen, Halbdorfitr. 12. ’ 35 mati {m 
De Beerdigung erfolgt Freitag, Nachmittag 4 Uhr, F A L H 8 große Menagerie Su . 
eee 6013 täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr ausgeſtellt. Bilige und Nerpenleiden. 
—ͤ— b Die Menagerie gehört zu den größten des Kontinents, Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Auswärtige . ——. an en ar enthält über 100 der ſeltenſten Thiere aus allen Theilen der Welt 8 3 Geheilten gratis 
und erregte deshalb in allen Städten des In⸗ und Auslandes das u. franko durch die 
Nachrichten. N größte Intereſſe. TE a „.. Bade-Verwaltung. 
Verlobt: Frl. Bertha Müller Neu! Noch nie dageweſen! Neu! Für die Zeit vom 1. Mat bis 


in Krefeld mit Ober⸗Lieut. Franz Staunenerregende Dreſſuren mit einer Gruppe wild! Juni und vom 15. Auguſt bis 
Ronacher in Großwardein. Frl. eingefangener bengalifcher Königstiger und “rag des benlſchen Bennie Nie, 


Jacob Wreschinskl 


Gembitz. Pudewitz. 


Carola Körner mit Aſſeſſor Anton w \ N N72 
örich t berg. Frl. Chri⸗ ER eins eine Ermäßſgung von 20 
0 e Er ausgeführt durch Herrn Falk jun., ſowie Auftreten der jugend⸗ Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 


lichen Thierbändigerin Frl. Ella Falk mit Löwen, 3 wilden Moorbädern gewährt. 6477 


mit Aſſeſſor Dr. Herm. Altho 2 9 a 0 5 
ü = hänen, 4 Wölfen, Doggen, Schafen in einem Centralkäfig. 

e nine dt Nee an In Jeder Vorſtellung Vorlabrung des indiſchen Wunder⸗Eleppanten 6. Riem 

u. Notar Dr. Max Naumann in BER Pep ww | fl. 30h 

Sarzberg, n arg. Ba Heute früh 6 Uhr verſchied nach langer und mit 1 Meter langen Stoßzähnen in ſeinen bis jetzt unübertroffenen Wi Be: 80 unt 

V ſchwerer Krankheit der gottſelige Produktionen. Wilbelmſtr. D (Beelv’s genttinei). 


Oſtertag in Berlin. Frl. Marie 
Ahrendt mit königl. Reg.⸗Bau⸗ 
führer Max Kayſer in Neubran⸗ 


Haupt⸗Vorſtellungen. ME 
ſowie Fütterung ſämmtlicher Thiere finden täglich ſtatt: 
Nachmittags 4, 6 und Abends 8 Uhr. 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 


Johann Adam Markiewiez 


denburg, £ 4 
icht: A Preiſe der Plätze: Er 1 

Non Shetiht: Bo Sn he RR ir 2 - 1. Platz 1 M., 2. Platz 60 Br, 3 Platz 40 Wr. Militärs obne Sauptgeivinne: 

Rochlitz. Königl. Berg⸗Aſſeſſor e Exportation findet am Donnerſtag, 7 Uhr Charge und Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen 

Edmund Kayſer mit Frl. una Abends, ſtatt; die Beerdigung am nächſten Tage, die Hälfte 

Ahrendt in Neubrandenburg. 10 Uhr Vormittags. 6902 Billets im Vorperkauf zu ermäßigten Preiſen ſind zu baben bei 

Schriftſteller Karl Wolff in Köln E. Ripke, Ritterſtr. 34, J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 

mit Frl. Henriette Dwillat in Schwer trauernde Ehefrau G. A. Schleh, Wilhelmsplatz 1, Louis Gehlen, gegenüber 

Lindenthal. Dr. Ernſt Wirth in und Kinder. > der Hauptpoft. 

Langendreer mit Frl. Luiſe Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


6900 J. Falk, Menageriebeſitzer. 


Grosses Lager u. Detail-Verkanf 


versilberter und vergoldeter kunstge- 
werblicher Neuheiten, passend für Jubi- 
Ze  läums-, Hochzeits-, Pathen- und Gelegen- 

— Pheits-Geschenke. 


Schott in . n e 515 8 
Geb : Ein ohn: 1 

mieren ge 156 Sa : > z - 

walbe,, De. ienio, in Glöine.| Posener Credit -Verein, eingetragene Genossenschaft 

— Eine Tochter: Chef⸗Redakt. mit unbeschränkter Haftpflicht. 

Dr. jur. Hugo Ruſſak in Berlin. 2 

Rektor Maedienburg in Plan. Bilanz per 31. Dezember 1890. 
orſt⸗Aſſeſſor Schubert in Mar⸗ 

Selber Lieut. Biſchof in 


Porto und Liſte 20 Pf. extra, 
verſendet 6479 


F. A. Schrader, 


öln. Dr. Otto Rüdiger in Ham⸗ Mk. Pf. Paſſiva. 2 unnover 
en a 5 1 i 2 5 | Specialität: Große Packhofftraße 29. 
eſtorben: Landrath a D. Kaſſa⸗ Konto 5 028 151 Reſervefond⸗Konto schwerversilberter Tafel- Bestecke 
Philipp Freiherr v, Hilgers in Effektenkonto. 35 222180) Effekten ⸗Reſerve⸗ und Haushaltungsgeräthe aus de C 
Bonn. Gutsbeſitzer C. H Roßner Wechſelkonto M. 544756, fond⸗Konto f . . 314005 EN Silherwaaren-Habrik von Erstes &, Bruch⸗Reis 


SH 


— 


in Neuſtädtel. Kapitän⸗Lieut. ab Antici⸗ 
Guſtav Richter in Königsberg.“ pandozinſen 
Königl. Regierungs⸗Rath Guſtav 
Datziger in Danzig. Frau Anna Lombardkont o 


N Einlagen-Fonto . . me Comp. in Paris und Karlsruhe. in 1 u. 2 Ztr.⸗Säcken, auch einzeln, 
3100, 00541 656045] Depoſiten⸗Konto 274 038196 | Wiederversilberungen und Renovirungen alter Gegenstände B t > 
Sparkaſſen⸗Konto. | 87 352068 werden dauerhaft und billigst ausgeführt. 6449 ra en malz 
28 978010 Konto - Korrent⸗ 


Picot Webel durchgebraten em⸗ 


Reinke, geb. Duſſe in Berlin. Konto⸗Korrent⸗Konto, De⸗ Konto, Kreditores | 53.879160 . a 
r Bankier Marie Golmid, geb.| Bitored 0. 1 Tantieme-Konto 7 841005 Special-Geschäft v. Alfenide-Waaren und Kirchengeräthen, J. Smyczyn K* 
„% 1 Gewinn⸗k. Verla. Wilhelmstr. 21, vis-a-vis der Reichsbank. ‚ 9MYCZYNSKI, 

Panter a 50 9 Dr 10 585 44 St. Martin 23. 

5 632 114/54 Dem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit bekannt zu Nr eldoewinne 
Poſen, den 31. Dezember 1890. machen, daß ich mein Atelier ſämmtlicher Juwelen, Gold⸗ u. Ziehung i. „ ruhe: Tage 
Vergnbgungen. Der Vorſtand. Siberarbeiten von der Schloſſerſtraße nach der Breslauerſtr. 2 5 
a 8. D.S. Jablonski. en er E Etage nie babe u ra a ber 818 Wormser 
Stocks Garten! nn und mit den Büchern des Vereins übereinftimmend bänber, — . —— 3 se er "Wernoldinıoen und Dombau-Lotterie 
. 2 erſilberungen ſämmtlicher Metalle. Reparaturen werden aupttrff. 7 30 
Breslauerſtraße 18. Moritz Aschheim. R. Seidel. Louis Moebius. 6420 J. R. Knappe. 0056 d 3. 


Antheile / Mk. 1,75, ¼ Mk. 1. 
Porto u. Listen 30 Pf. 


Croner & Co., 


Heute, Donneritag, d. 28. d. M.: Der Aufſichtsrath. EEE 
Großes Milität⸗Contert. Reymer, Vorſitzender. D - 


R. 
Indem wir obige Bilanz hiermit veröffentlichen, bemerken wir, A 
Anfang 6 Uhr, Entree 20 Pf. daß zu der Mitgliederzahl am 1. Januar 1890 von 8 sr R Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Reichsgarten . bis zum 31. Dezember 1890 hinzugetreten find ....... 95 2 5 Nindvieh⸗ und ; 
Donnerſtag, d. 28., und Sonntag, die Zahl der Mitglieder betrug demnah gg 552 dern Gebilde ren e als Berlin M. Passage 8. 
den 31. d. Mis. hiervon find im Jahre 1890 ausgeihieden .......,.. 61 _| Spezialität ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, F 
nie mig tür Hagen Konzer. mithin verblieben ultimo Dezember 1899hh»:ne:: 4% 491 ſtatiſche 6j iſt zu . ee 
nfang r. Entree frei. 5 i ßerdem liefe ; 5 . 
69385 85 C. Gollann. Mie zeich eng machen wir bekannt, daß die Dividende pro 1890 | Genietete Jiſchbauchträ — — Eiskeller, ZBellblecharbeiten en ern 
Daſelbſt find noch geſunde bil⸗ für die voll eingezahlten Geſchäftsantheile mit 5 En unter ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder be Sendungen franco. 6857 


Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen c 20 
T- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauz wecken, feuerfeſten 6785 bier 
* 


lige Sommerwohnungen zu verm. Präſentation des Einlagebuches bei unſerer Kaſſe erhoben 
9A | Sur zu Feuerungsanlagen, Bau, Maichinen, Stabl- Jedes Quantum frische 


iſtoriſche Geſellſchaft werden kann. i 
ür die Provinz Poſen. Poſen, den 28. Mai 1891. 


g . Zafelbutter, kauft zu höch⸗ 
eitag, den 29. Mai 1891, Der Vorſtand. 7 1 und Hartauß. 7 7 8 den gegen ſofortige g 
de see . een ente. Fiſtihiitengert Tschirndorf in Nitderſchlten. 1 Mü 


Generalverſammlung. 
TH. 1. Jahres⸗ u. Kaſſenbericht. 
2. Wahl von 6 Vorſtands⸗ 


mitgliedern u. 3 Kaſſen⸗ Gän licher Ausverkauf 
reviſoren. wegen ufgabe des Geſchäfts, 


3. Vortrag des Archivars 
Herrn Dr. Warschauer: unter Einkaufspreiſen. 


schung der Sſiidiiſchen] Das Lager iſt noch reichlich aſſortirt in: 


Butter⸗ u. Delikateſſenhandl 
der Glöckner. Berlin W. An der Anoiteltirche 11 


rer Tr | 
Auf ein Gut von 500 Mera. 
nahe Stadt werden zur 1. Stelle 


CFF 20 48 0.00 Mi cn ‚ir 1. Stel 
(hamotkesteine, Platten und Mörtel gr 

y Ein Kaufm., Deitil., Drogulſt 
für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ od. Spezeriſt, welcher ſich mit &- 


Behörden in dem mittel⸗ Wollenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Coſtu⸗ x e u lche 
alterlichen Poſen. 6928 mes, Mor euröcke, Jupons, Gardinen, Tep⸗ ER "ro ttoirplatt 2 — — = A 
Verein „Humor.“ pie, Tücher u. j. w., u. f. w. Eis irplatten, 5 RG and 
Bde Ara „Slawski, „„ „Eisen. und Pilasterklinker, | r e dr 
lie er⸗Berſamm Un Modewaaren⸗ Kon us⸗G glatt und gerieft, empfiehlt ar ekannter vorzüglicher Qualitat. geben in der Exp. d. Bl. unter 

im Vereinslokal, Markt AM Mylius Hötel de Drei een Graf Sauerma ſche Chamottefabrik Chiffre A. . 38, 


zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. den Want annere Hilfe 


Berlin, Große Hamburgerſtraße 
Nr. 2, Hof 1 Tr. rechts. 6822 


Rege Betheiligung ſehr erwünscht. ; K 1 0 5 
Ser Barianb, ISSN kann han eee 

Heirat 1 lmfonft u. Dideret kan 

ea 


Ft ea sigismund Ohnstein, _ cz: 2 


Ein am Alten Markt gelegenes ros. Citronen⸗Saft Lune ante ehr reiche Dame (Watte), 
7 


Kurzwaaren⸗Geſchäft das vom| empfiehlt sein reichhaltig. sortirtes“.;% | aus den Beſtandtheilen der friſchen unge © 21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
Jandvolke ſtark freguentirt wird, > amt — 1 a Re ae Br A e 
= Brotſtelle für eine kleine . S erlachs, See⸗ — e 5 pr. 


0 g ku gelen er Beten i | © BL. er herd Saft zungen und Reh Ser „kedtich“ Kot N Bat 
wi ei > 6942 von 30 Früchten 90 Pf. empfiehlt 6934 Durch Seirath f e. Wei e m. 

eſucht ein gut erhalt. Ofen, 2 Otto Muthschall, 8. Samter jun. Se en 0. Kot 
Offerten N. N. 100 poſtl. 6935 zu billigsten Preisen. 2 6664| Friedrichſtr. 31, Ecke Sapiehaplatz. u. G. A. Poſt Zimmerſtr. Berlin. 
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28. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


udewitz, 26. Mai. ([Von der landwirthſchaftlichen 
Aus Zur Ergänzung des geittigen Berichtes folgen 
bier noch die Prämiirungen ür Schafe, Schweine, Geflügel, Ernte⸗ 
erzeugniſſe von Land⸗ und Gartenbau, Futter⸗ und Düngemittel, 
Dampfdreſchmaſchinen, Ackergeräthe, Molkerei Produkte und Mol⸗ 
kereimaſchinen und Geräthe ſowie diverſe Gegenſtände. Es er⸗ 
bielter. für Schafe: Mayer⸗Jerzykowo 1 bronzene Medaille, Dr. 
Tſchuſchke⸗Gwiazdowo 1 goldene Lokal⸗Medaille, Nietze⸗Weißen⸗ 
burg 1 bronzene Provinzial⸗Med., v Helldorff⸗Gowarzewo 1 fülb. 
Probinz.⸗Med., Miehl⸗Poborke 1 ſilb. Provinz.⸗Med. und 1 Di⸗ 
lom, Graf v. Kwilecki 1 bronz. Provinz. Med. und 1 gold Lokal⸗ 

ed., Herrſchaft Wonſowo 1 eiſerne Staats⸗Med., 1 Diplom, 
Graf M. Kwilecki⸗Oporowo 1 bronz. Staats⸗Med., Schwarzkopf 
Forbach 1 eiſerne Staatsmed., Paul⸗Glembokie⸗Hld. 1 bronzene 
okalmed. und 25 M. Es erhielten für Schweine: A. Sauer⸗ 
Schon 1 Ehrendiplom, Herrſchaft Wonſowo 1 ſilb. Provinz.⸗Med. 
Schwarzkopf⸗Forbach 1 gold. Lokalmed., Dr. Tſchuſchle⸗Gwiazdowo 
L gold. Lotglmed., HünerastyCharzewo 1 eiſerne Staatsmed., 
Stammwitz⸗Buſzkowiec 1 eiſ. Staatsmed., Herſſchoft Witzleben⸗ 
Lobſenz 1 bronz. Staatsmed. Stroech⸗Glowno 1 Diplom, Gieſe⸗ 
Tannenhorſt 1 Diplom und 50 M.. Ortel⸗Promno⸗Hld. 25 M., 
Vater⸗Promno⸗Hld. 15 M., Gruſzezynski⸗Kacanowo 1 bronzene 
Lokalmed., Graf Potulicki⸗Siedlec 1 lb, Provinz.⸗Med., v. Wede⸗ 
meper-Woynig 1 gold. Lokalmed. Es erhielten für Geflügel, 
Ernteerzeugniſſe von Land⸗ und Gartenbau, Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittel: Hünerasky⸗Charzewo 1 gold Lokalmed. Kuzmicki 1 Diplom, 
Schumann⸗Gneſen 1 ſilb. Provinz.⸗Med und 1 Diplom, Schwantes⸗ 
Gneſen 1 bronz. Provinz.⸗Med., Kantorowicz⸗Poſen 1 Diplom, 
Zerbſt⸗Jerzykowo 1 Diplom, Stammwitz⸗Buſzkowiec 1 bronz me 
Lokalmed., Wilde⸗Jerzyn 20 M., Windell⸗Sroczyn 1 Diplom, Dr. 
Roman Play⸗Poſen, Tucholke u. Bronikowski⸗Poſen, Morig- 
Krayn⸗Pudewitz, Otmianowski u. Bakowski⸗Poſen je 1 bronzene 
Lokalmed. und Biernatzki⸗Pudewitz 10 M. Geld. 

Für Dampfdreſchmaſchinen: Glogowski u. Sohn 1 bronz. 
Lokalmed. und 1 Diplom, Beermann, Vertreter der Firma Garret 
u. Sohn 1. gold. Medaille, 1 Diplom, Cegielski 1 bronz. Lokal⸗ 
medaille und 1 Diplom, Petzold u. Comp.⸗Inowrazlaw 1 goldene 
Medaibe und 1 Diplom, Lanz⸗Breslau 1 gold. Medaille und 
I Diplom, Robey u. Comp.⸗Vreslau 1 bronz. Medaille und ein 

Piglom, C. A. Klinger⸗Altſtadt⸗Stolpen 1 goldene Medaille und 


ür Ackergeräthſchaften: Maſchinenfabrik Schwarz, Ver: 
treter Gebr. Leſſer⸗Poſen 1 gold. Lokalmed. Schmiedemeiſter 

an Sorentichin 1 gold. Lokalmed. Maſchinenfabrik Beer⸗ 
maun Berlin 1 bronzene Lokalmed, Schmiedemeiſter Miloſtan 
1 bronz. Lokalmed., Loehnert⸗Poſen 1 bronz Lokalmed, Glogowsti- 

owrazlaw 1 bronz. Lokalmed,, ayfarth⸗Frankfurt a. M., 

randenburger⸗Gneſen, Max⸗Kuhl Poſen je 1 bronz. Lokalmed., 
Brunnenmeiſter Streß 1 Diplom, Lehnigk⸗Vetſchau, Krönig⸗Lo⸗ 
wentſchin je 1 bronz. Lokalmed., Brandenburger⸗Gneſen, Schmiede⸗ 
meiſter Miloſtan⸗Pudewitz, Schmiedemeiſter Keczorowski⸗Wreſchen, 
Schwartz⸗Berlinchen ſe 1 Diplom. 

Für Molkerei⸗Produkte: Molkerei Sroczyn 1 goldene 
Lokalmed. und 1 Diplom, A. Sauer⸗Jerzyn 1 bronz. Lokalmed., 
b. Wedemeyer⸗Woynitz 1 bronz. Provinzialmed., v. Meibom⸗ 
Bromberg 25 M., Leon Sokolowski⸗Poſen 1 gold. Lokalmedaille 
und 1 Diplom, T. Otmianowski⸗Poſen 1 bronz. Lokalmed., H. 
Kelch 1 Diplom, Bureau der Bergedorfer Eiſenwerke⸗Bromberg 
1 bronz. Lokalmed., Leſſer⸗Poſen 1 bronz. Lokalmed., Paul Lübke⸗ 
Breslau 1 bronz. Lokalmed., Mannheimer⸗Poſen 1 bronz. Lokal⸗ 
medaille, I. Rieß⸗Pudewitz 1 bronz. Lokalmed. und 1 Diplom. 

. Für diverſe Maſchinen und ſonſtige Gegenſtände: 

Glogowski u. Sohn für Maſchinen⸗Kollektion, Beermann⸗Brom⸗ 
berg, Brandenburger⸗Gneſen für Maſchinen⸗Kollektionen je 1 bronz. 
Lokalmed., Cegielski⸗Poſen für eine Kollektion landwirthſchaftlicher 
Maſchinen 1 bronz. Lokalmed., und für eine Drainröhrenpreſſe 
1 Diplom, Max⸗Kuhl⸗Poſen für eine Kollektion landwirthſchaft⸗ 
licher Maschinen 1 bronz. Lokalmed., Mapfarth u. Comp.⸗Frank⸗ 
fur: a. M. für eine Obſtpreſſe 1 bronz. Lokalmed., für eine Breit⸗ 
dreſchmaſchin: 1 bronz. Lokalmed. und für Geſammtleiſtung 


1 Diplom, Maciejewski⸗Gneſen für Kutſchwagen 1 bronz. Lokal⸗ 
medaille, J. Martin⸗Gneſen für einen Kutſchwagen 1 bronzene 
Lokalmed. und für Geſammtleiſtung 1 Ehrendiplom, Carl Pohl⸗ 


Gneſen für diverſe Dämpfer 1 bronz. Lokalmed., Kaczorowski⸗ 
Wreſchen für landwirthſchaftliche Geräthe 1 bronzene Medaille, 
Petzold u. Comp.⸗Inowrazlaw für einen Kartoffeldämpfer 1 bronz. 
Lokalmed, für eine Drillmaſchine 1 bronz. Lokalmed. und für Ge⸗ 
ſammtleiſtungen 1 Ehrendiplom, Lehnigk⸗Wreſchen für eine Kollektion 
landw. Maſchinen 1 bronz. Med., Smiadecki⸗Pudewitz für Böttcher⸗ 
arbeiten 1 bronz Med., Gebr. Leſſer⸗Poſen für Pflanzlochmaſchine 


1 bronz. Med. Bartſch und Witt für eine Waſſerſchnecke und für 
eine Siedemaſchine 1 Ehrendiplom, Milde⸗Inowrazlaw für ein 
Cabriolet 1 bronz. Med. und für Geſammtleiſtung 1 Ehrendiplom, 
Rieß⸗Pudewitz für Rohrgewebe 1 bronz. Med. und für Bedachun⸗ 
gen 1 Ehrendiplom, Minke⸗Pudewitz für eine Egge 1 bronz Med. 
und für Geſammtleiſtungen 1 Ehrendiplom, Witkowski⸗Samter für 
landw. Maſch. 1 bronz. Med., Knispel⸗Wreſchen für Wagen und 
Geſchirre 1 bronz. Med., Nakulski⸗Gneſen für Jagdgewehre 1 bronz. 
Med., Strutz⸗Gneſen für Abeſſ niſche Brunnen 1 bronz. Med., 
Sokolowski für »öttcherarbeiten 1 bronz. Med. Schendel⸗Kuracz 
für Bienenzucht 1 bronz. Lokalmed., Bartſch und Witt für Honig 
1 bronz. Provinzialmed., Becker⸗Promno für Mühlenprodukte eine 
bronz. Propinzialmed., Gruſzezynski⸗zocanowo und Schwalbe⸗ 
Kocanowo für Ziegeleifabrikate 1 bronz. Provinzialmed., Sturm⸗ 
Freienwaldau für Dachſteine 1 bronz. Lokalmed, Fürſtenau⸗Poſen 
für Dachpappen 1 bronz. Lolalmed., Förſter⸗Poſen für optiſche 
Sachen 1 Ne Lokalmed., Seefeld und Ottow für 1 
1 bronz. Med., Guſtav Ewald für eine Feuerſpritze 1 bronz. Med 
und für Geſammtleiſtungen 1 Ehrendiplom, Spiller⸗Poſen für Huf⸗ 
beſchlag 1 goldene Lokalmed., Orlowski⸗Poſen für Treibriemen und 
waſſerdichte Plane 1 bronz. Med. 

O Pudewitz, 26. Mai. 1 a 
lichen Ausſtellung.] Die Ausſtellungstage ſind nun vorüber 
und mit ihnen hat auch das bewegte Leben und Treiben ſein Ende 
erreicht, das in unſerem ſonſt ſtillen Städtchen geherrſcht hat. Lei⸗ 
der erlitt der Schluß der Ausſtellung eine arge Störung durch 
das geſtern gegen Abend eingetretene Iche heftige Unwetter, welches 
in ſeinem Gefolge haſelnußgroße Schloſſen mit ſich führte, die nicht 
bloß Fenſterſcheiben zerſchlugen, ſondern auch auf dem Felde be⸗ 
trächtlichen Schaden anrichteten. Im Ganzen muß die Ausſtellung 
als eine in jeder Beziehung gelungene bezeichnet werden und ge⸗ 
bührt an dieſem Erfolge in erſter Reihe das Verdienſt dem könig⸗ 
lichen Diſtriktskommiſſar Herrn Giernat⸗Pudewitz, welcher von 
Anfang an eifrig bemüht war, das begonnene Werk nach jeder 
Richtung zu fördern und zu einem günſtigen Reſultat zu führen. 
Aber auch der Schriftführer des Vereins. Herr Gutsbeſitzer Stamm⸗ 
witz⸗Buſzkowiec. hat, wenn er auch nicht gerade der Hauptleiter 
der ganzen Ausſtellung geweſen iſt, da der Haupttheil der müh⸗ 
ſamen Arbeit, wie Jedermann weiß, Herrn Diſtriktskommiſſar 
Giernat zufiel, mit regſtem Intereſſe ſich der Sache gewidmet und 
weſentlich zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen, ſodaß ihm 
in Anerkennung ſeiner mühevollen Arbeit der Ehrenpreis der 
Stadt, ein ſilberner Pokal, zuerkannt wurde. Auch die Herren 
Rittergutspächter Hünerasky⸗Charzewo und Gutsbeſitzer Mayer⸗ 
Jerzykowo haben ſich um die Ausſtellung verdient gemacht. 1 

= „ 26. Mai. [Lehrers Konferenz.] Unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Casper aus Grätz fand geſtern in Sliwno 
bei But eine Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz ſtatt, auf welcher Lehrer 
Jankowski u. a. eine Lehrprobe über folgendes Thema hielt: „Wie 
weit find die Kinder über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗Renten⸗ 
fan unterrichtet . In der ſich daran ſchließenden Debatte 
fand beſonders eine Auseinanderſetzung über die Anzahl der Bei⸗ 
tragswochen ſtatt; es wurde hervorgehoben, daß den Kindern der 
Unterſchied zwiſchen Unfallverſicherung und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung klar gemacht werden müſſe. . 

. Samter, 26. Mai. [Vom Pfingſtſchießfeſt. Ge⸗ 
witter.] Am 24. d. M. wurde der zum Schützenkönig proklamirte 
Fleiſchermeiſter Herr Fritſch als ſolcher feierlich eingeführt. Vorher 
fand noch ein Prämienſchießen der Mitglieder der Gilde ſtatt und 
zwar auf werthvolle Silbergegenſtände. Die erſte Prämie ge⸗ 
wann der e err Frank, die zweite der Mineral- 
waſſerfabrikant Herr Weigelt, die dritte Hausbeſitzer Laczkowski 
und Glaſermeiſter Balcerek gewann die vierte Prämie. Bei dem 
bierauf abgehaltenen Schießen um die Moltke⸗Denkmünzen, welche 
das Ehrenmitglied, Kaufmann Karl Wagner aus Berlin der Gilde 
zum Geſchenk gemacht hat, errang der Vorſteher Herr Kober die 
goldene, Herr Gaſtwirth Wirchhan die ſilberne und Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Slodowicz die bronzene Denkmünze. Beim Königsſchießen 
wurden 300 Schüſſe abgegeben, wovon 260 Treffer geweſen ſind. 
— Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr entluden fich hier hinter ein⸗ 
ander mehrere Gewitter über unſerer Stadt und Umgegend, begleitet 
von heftigen Regengüſſen und Hagel. Letzterer war nur ſchwach 
und währte etwa eine halbe Stunde. Gewitter und Regengüſſe 
aber ließen erſt Abends nach 11 Uhr nach. 1 

> Schmiegel, 26. Mai. [Saatenjtand im Kreiſe 
Schmiegel) Nach den warmen Gewitterregen der letzten Tage 
haben die Felder des dieſſeitigen Kreiſes ein vollſtändig verändertes 
Ausſehen erhalten. Der Winterroggen hat ſich tüchtig erholt und 
verſpricht bei andauernder Fruchtbarkeit eine befriedigende Ernte. 
Im Halm wird er zwar gegen die Vorjahre zurückbleiben, die 
Aehren find dagegen gut entwickelt. Auch der Winterweizen ver⸗ 
ſpricht mit Ausnahme einiger Felder ganz gut zu werden. Die 
Sommerung gewährte im Allgemeinen in Folge der trockenen Kälte 
bis jetzt einen betrübenden Anblick, ſie erholt ſich jedoch jetzt zu⸗ 


[Schluß der landwirthſchaft⸗[ B 


ſehends; beſonders ſteht die Gerſte voll und friſch. Zuckerrüben 
und Kartoffeln gehen gut und regelmäßig auf. Der Spargel iſt 
ſehr unregelmäßig gekommen. Obſt ſcheint es in dieſem Jahre 
recht viel geben zu wollen. Geblüht haben alle Arten in größter 
ülle und die meiſten haben auch gut e nur der Apfelbaum 
äßt zu wünſchen übrig. Raupen⸗ und Maikäferfraß haben auch 
leider in dieſem Jahre an manchen Bäumen eine bedeutende Ver⸗ 
wüſtung angerichtet. 7 5 
Schmiegel, 25. Mai. Pfarrhausbau.] Die Gemeinde⸗ 
vertretung und der Kirchenrath der evangeliſchen Gemeinde hier⸗ 
ſelbſt haben nunmehr endgiltig den Neubau eines Pfarrhauſes 
unter der Bedingung beſchloſſen, daß das Konſiſtorium und der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein die Baukoſten inſoweit decken, als dieſelben 
die Summe von 20000 Mark überſteigen. Das alte, am Markte 
belegene Pfarrhaus ſoll verkauft werden. 
B. Mur.⸗Goslin, 25. Mai. LEN 
erkennenswerthen Bemühungen des Herrn Bürgermeiſters Hart⸗ 


Den an⸗ 


mann iſt es gelungen, eine weſentliche Verſchönerung unſerer 


Stadt zu ſchaffen. Die bisher in ſchlechtem Zuſtande geweſene 
Obornikerſtraße hat durch Verbeſſerung des Dammes und Be⸗ 
pflanzung deſſelben ſowie durch Bepfanzung der Straße mit 
äumen ein freundliches Ausſehen erhalten. Es iſt zu erwarten, 
daß in nächſter Zeit in unſerem Städtchen weitere Anpflanzungen 
vorgenommen werden. Die bisherige Obornikerſtraße hat infolge 
Stadtverordnetenbeſchluſſes den Namen Marienſtraße erhalten. 

Frauſtadt, 25. Mai. [Neuer Urnenfund. Gewitter 
und Blitzſchlag.] In Seitſch hat man am vergangenen Sonn⸗ 
abend in einer Kiesgrube wieder Urnen aufgegraben, die noch gut 
erhalten ſind. Am Sonntag früh zwiſchen 5 und 6 Uhr ent⸗ 
lud ſich über unſere Stadt und Umgegend ein ſchweres Gewitter: 
dabei fuhr ein Blitzſtrahl in das Haus der Wittwe Schöpe zu 
Niederpritſchen und entzündete das Strohdach. Glücklicherweiſe 
wurde der Brand bald bemerkt und erſtickt. In Röhrsdorf ſchlu 
der Blitz in eine mächtige auf dem Friedhof ſtehende Linde un 
beſchädigte außer derſelben noch ein Grabdenkmal. In Weine war 
das dort niedergegangene Gewilter von einem heftigen Hagelwetter 
begleitet, das erheblichen Schaden angerichtet hat. Die betroffenen 
Beſitzer find zum größten Theile verſichert. 

* Obornik, 27. Mai. [Ein gräßlicher bone en 


eignete ſich in voriger Woche in Trzuskotowo bei Obornik. 
rere Perſonen waren im Beiſein des 15 mit dem Umwerfen 
eines Kompoſthaufens beſchäftigt. Hierbei wurde die Unvorſich⸗ 
tigkeit begangen, den Kompoſthaufen zu unterwühlen, dadurch kam 
der obere Theil des haushohen Haufens ins Rutſchen und fiel 
plötzlich zur Erde herab, ſodaß faſt ſämmiliche Arbeiter zum Theil 
ganz, zum Theil bis an die Hüften verſchüttet wurden. Während 
die anderen ohne Verletzung davonkamen, wird die 16jährige Anna 
9 welche dem Haufen zunächſt arbeitete, ihr Leben ein⸗ 
züßen müſſen. Durch die plötzlich auf ſie herabfallende Laſt brach 
ſie zuſammen und fiel ſo unglücklich auf ihren Spaten, daß ihr der 
Schädel und das Naſenbein geſpalten wurden. 

O Podſamtſche, 26. Mai. (Ueberfahren. Unterſchla⸗ 
gung.] Am 23. d. M. überfuhr der Schulze M. aus Kuznica 
ſtakawa hierſelbſt die 8jährige Tochter des hieſigen Arbeiters P. 
Das Mädchen hat am Kopfe und an den Beinen größere Verletzun⸗ 

en erlitten. — Am 5. d. M. wurde der in Wieruſzow (Ruſſiſch⸗ 

olen) wohnhafte Scheye Baron von ſeinem ebendaſelbſt wohn⸗ 
haften Bruder M. Baron nach Breslau geſchickt, um dort für den⸗ 
ſelben 1200 Mark einzukaſſiren. Scheye B ſollte ſchon am 6. d. 
mit dem Gelde nach n zurückkehren, aber ſchon der 
8. Mai war herangerückt und Scheye war immer noch nicht mit 
dem Gelde zu ſehen Endlich wurde ermittelt, daß derſelbe mit 
dem einkaſſirten Gelde verſuchen wollte, nach Amerika zu entkom⸗ 
men. M. Baron depeſchirte nun ſofort an die Polizeibehörde in 
Hamburg, um Scheye, falls er dort wäre, feſtzunehmen. In Ham⸗ 
burg war er jedoch nicht zu ermitteln. Am 23. d. Mts. endlich 
wurde er in Wielun (Ruſſiſch⸗Polen) von Poliziſten erkannt und 
verhaftet. Von den 1200 Mark fand man bei ihm nur noch 320 


Mark vor, das übrige Geld hatte er in der kurzen Zeit ver⸗ 


ausgabt. 
?? Altkloſter, 26. Mai. Gewitter. Vom Maiglöck⸗ 
chenfeſt.] Die Gewitter ſcheinen in dieſem Jahre in hieſiger 


Gegend kein Ende nehmen zu wollen. Nach den zahlreichen Ge⸗ 
wittern der letzten Tage gingen geſtern Abend zwiſchen 6—7 Uhr 
wieder mehrere Gewitter über unſere Gegend. Auch in der Nacht 
bat es noch mehrfach gewittert und ſehr ſtark geregnet. Durch die 
vielen Gewitterregen erhalten die niedrig gelegenen Felder bereits 
zu viel Feuchtigkeit. Das am Sonntag, den 24. d. Mts., in 
den Nachmittagsſtunden auf der mehrerwähnten Inſel im Pri⸗ 
menter See ſtattgefundene Maiglöckchenfeſt war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht und vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Dem Vernehmen nach 
wird nächſten Sonntag eine Wiederholung des Feſtes auf der 
Inſel ſtattfinden. > 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich, Köhler. 

14. Sortjegung.] NMachdruck verboten.) 
„Es mag Sie allerdings befremden“, ſagte Mathilde mit 
gelaſſener Stimme, nachdem ſie zu dem Reſultat gelangt 
ſein mochte, daß es am Beſten ſei, gleich in der erſten 
Stunde das Nothwendige auszusprechen, „daß Sie mich in 
dieſer Situation wiederfinden. So merkwürdig iſt dieſelbe 
aber im Grunde nicht. Mein Mann iſt mir freilich an 
Jahren ein Stück voraus, aber auch ich bin eine Andere ge⸗ 
worden, wie Sie bemerken werden, denn das Unglück, das 
Der heimgeſucht, hat gi ernſt gemacht und früh gereift. 
er Gedanke an dieſe Verbindung hat mir freilich fern ge⸗ 
legen, aber wenn Sie darüber nachdenken, werden ſie dieſelbe 
ganz, natürlich finden. Wir waren alte Vertraute, der 
Direktor hat mich ſtets gern gehabt, und auch ich war ihm 
geneigt. Und zuletzt, ich ſpreche auch das ganz ruhig aus, 
kam es auch in Betracht, daß meine und der Eltern Zulunſt 

dadurch ſicher geſtellt wurde.“ 
Franz ſah ſie erſtaunt und mit einem bitteren Gefühl 
an. War das wirklich ihre wahre Meinung, die ſie da mit 
ſo anſcheinendem Gleichmuthe ausſprach? Wenn er ſie für 
ein Opfer der Verhältniſſe halten mußte, dann durfte er fie 
wenigſtens bemitleiden, aber wenn ſie dies Verhältniß als ein 
ganz natürliches betrachtete, dann mußte ſie ihm verächtlich 
erſcheinen. Vielleicht las ſie in ſeinen, Gedanken, denn vor 
ſeinem forſchenden Blick ſenkte ſich der ihre langſam zur Erde, 
und wie der Anhauch einer zarten Röthe erſchien es in dem 


weißen Geſicht. Damit gewann ſie etwas lieblich Mädchen⸗ 
haftes, das ihn entzückte und zum erſten Male wieder an die 
Geſtalt, wie ſie in ſeinen Träumen gelebt, erinnerte. Er 
öffnete haſtig den Mund, aber in demſelben Augenblick nahm 
ſie ſchon das Wort. 

„Mein Mann!“ ſagte ſie aufhorchend und damit wie 
aus einer peinlichen Situation erlöſt. „Es trifft ſich ſehr 
ſchön, daß Sie ihn gleich begrüßen können.“ 

Franz erhob ſich ſchnell, und gleich darauf trat der 
Direktor in den Salon. Faſt mit einem Blicke des Haſſes 
betrachtete Franz Denjenigen, der ihn um ſein Lebensglück 
gebracht, und der Zorn in ſeinem Herzen ſteigerte ſich um ſo 
mehr, als er ſah, mit welcher Sicherheit dieſer Mann ſich 
gab, der übrigens auch noch ſo ſtattlich war, daß von einem 
Mißverhältniß zwiſchen den Gatten nicht die Rede ſein konnte. 
Ernſt Riehl ſah den Gaſt fragend an, dann blickte er nach 
jeirer Frau, von dieſer eine Aufklärung erwartend. 

„Du kennſt Franz Ramberg nicht mehr, wie ich ſehe?“ 
ſagte Mathilde zu ihm. f 

„Herr Franz Ramberg, ah, jetzt erinnere ich mich“, be⸗ 
merkte der Direktor, dem Anderen freundlich die Hand reichend, 
die dieſer mit innerem Widerſtreben nahm. „Ganz recht, Sie 
gingen ins Ausland, um Ihre Kenntniſſe zu bereichern. 
Sind Sie mit der Ausbeute zufrieden?“ re 

„Darauf kann ich ſchwer eine Antwort geben, jedenfalls 
habe ich mich bemüht, Nutzen aus meinem Aufenthalt in den 
Ländern zu ziehen, in denen die Technik ihre höchſten 
Triumphe feiert. Den größten Theil dieſer Zeit verbrachte 
ich in Amerika, wo ich beſonders an den bedeutenden Eijen- 


bahnbauten, auch ein halbes Jahr lang an dem koloſſalen 
Brückenbau zwiſchen Newyork und Brooklyn thätig war.“ 

„In der That, ſehr intereſſant. Und Sie ſind nun zu⸗ 
rückgekehrt, um Ihre Kenntniſſe dem eigenen Lande nutzbar zu 
machen, vielleicht gar unſerer Stadt?“ 

Franz zögerte mit der Antwort. Noch vor einer Stunde 
hatte es bei ihm feſtgeſtanden, daß er dieſe Stadt ſo ſchnell 
als möglich hinter ſich laſſen wollte. Da aber nun der 
Direktor ſo leichthin ſeine Frage ſtellte, als wäre es ihm 
durchaus gleichgiltig, ob der Jugendgefährte ſeiner Frau hier 
blieb oder tauſend Meilen zwiſchen ſich und dieſe brachte, 
fühlte er ſich zum Trotze gereizt. 

„Wahrſcheinlich bleibe ich in der Stadt“, ſagte er nach 
einer Pauſe und nach einem tiefen Athemzug. Er blickte 
dabei nach Mathilde hinüber, aber kein Zug veränderte ſich 
in deren Geſicht. Aus ſeiner inneren Gereiztheit heraus ſetzte 
er mit energiſchem Tone hinzu: „Nein, es iſt ſo gut ſchon 
wie beſtimmt, die hieſige Eiſenbahndirektion hat mir auf eine 
vorbenge Anfrage eine vortheilhafte Stellung angeboten.“ 

„Das iſt ſehr angenehm“, antwortete der Hausherr ver⸗ 
bindlich, „dann werden wir gewiß recht oft das Vergnügen 
haben, Sie bei uns zu ſehen.“ 

Franz verbeugte ſich und griff nach ſeinem Hut. 

„Wollen Sie ſchon fort? Vielleicht verſchmähen Sie es 
nicht, unſer Mittageſſen zu theilen: Mathilde würde gewiß 
Freude daran haben, den Jugendgefährten im eigenen Hauſe 
zu bewirthen.“ N 8 

„Nein, ich danke, ich fürchte, ſchon zu lange geſtört zu 
haben“, wehrte der junge Mann entſchieden ab. „Ein anderes 


? Gneſen, 26. Mai. [Die Vorbereitungen] zu der am 
30. und 31. Mat d. J. hier ſtattfindenden vierzehnten Jahresver⸗ 
ſammlung des N Bezirk3- Verbandes. der Ge⸗ 
ſellſch an für Verbreitung von Volksbildung werden vom 
Ortsausſchuß rührig betrieben und iſt derſelbe bemüht, den Gäſten 
einen würdigen Empfang zu bereiten. ſind in den letzten 
Tagen eine größere Anzahl perſönlicher Mitglieder für den Verein 
gewonnen worden, ſodaß Gneſen heute 24 perſönliche Mitglieder 
aählt. Als körperſchaftliches Mitglied iſt geſtern auch noch der 
eamtenverein beigetreten. Nunmehr ſind 6 Vereine Mitglied und 
war der Vorſchußverein, Verein junger Kaufleute, Gewerkverein, 
Freis⸗Lehrer⸗ Verein, Geſangverein und der Beamtenverein. Eine 
recht rege Betheiligung der auswärtigen Mitglieder und Vereine 
wäre im Intereſſe der gemeinnützigen Beſtrebungen der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung ſehr erwünſcht, 
Schneidemühl, 26. Mai. Von der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt. Ernennung. Ausflug. Wohlthätigkeit.] Geſtern 
traf der Landeshauptmann Graf Poſadowsky aus Poſen in Be⸗ 
leitung des Landesraths v. Klitzing und des Landes⸗Bauraths 
Wolff ier ein, um die Räume der hieſigen Provinzial⸗Taubſtum⸗ 
menanſtalt zu beſichtigen. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Platz 
um Erweiterungsbau der Anſtalt beſtimmt und auch der Kreis⸗ 
chäfer von hier als ara eee Später 
en 


5 den durch die letzte Ueberſchwemmung heimgeſuchten Bäckern in 


ing, vielen Schaden angerichtet. vi 
Bruchartige Regen auch mit Hagel untermiſcht. — Der Chauſſeebau 
Pogorzela⸗Kobylin ſchreitet rüſtig fort, ſodaß die Fertigſtellung 
deſſelben bis zum 1. Oktober d. J. zu erwarten ſteht und hierdurch 
einem lange 99 91 — Bedürfniß abgeholfen wird. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums iſt in dem Dorfe Kromolice, dieſſeitigen 
Kreiſes, eine Poſthilfsſtelle eröffnet worden, und ſteht zu erwarten, 
daß daſelbſt in kurzer Zeit eine Poſtagentur errichtet wird. — Für 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt iſt unſer Kreis 
in 3 Stadt⸗ und 6 Landbezirke eingetheilt und ſind die betreffenden 
Vertrauensmänner und ihre Erſatzmänner bereits durch das Land⸗ 
rathsamt ernannt. Im Kreiſe Koſchmin beziehen gegenwärtig 44 
Perſonen Altersrente. — In der Stadt Koſchmin iſt zur Verhütung 
von anſteckenden Krankheiten eine ſtändige Sanitätskommiſſion ge⸗ 


nacht, alſo volle neun Stunden, andauerten. 
bels in der Scheune des Wirthes Reim in Bilawy, welche total 
niederbrannte, wobei 2 landwirthſchaftliche Maſchinen mit ver⸗ 
brunnten. Ein anderer e tödtete auf dem Felde ein Pferd 
des Schankwirthes Hepprich zu Nadſtawen. Die niedergegangenen 
koloſſalen Waſſermaſſen haben manche Aecker in Seeen ver wandelt 
und an Feldern und Wegen Schaden verurſacht. 


„Thorn, 25. Mai. (Unglücksfall. Alterthümliches 
Stück. Auswanderer) Am Dienſtag voriger Woche ereignete 
ſich auf dem Liſſomitzer n ein ſchwerer Unglücksfall. 
Bei einer von Ulanen des 4. Regiments gerittenen Attacke entfiel 
dem Ulanen Schwarzer von der 5. Schwadron die Lanze, die 
unglücklicherweiſe nach oben gerichtete Spitze drang dem Reiter in 
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den Unterleib, und nach wei Tagen erlag der Verwundete der]? 


Verlegung. — Ein alterthümliches Stück wurde geſtern auf der 
Eiſenbahn verladen, um in Marienburg im Ordensſchloſſe ange⸗ 
bracht zu werden. Es iſt der Mittelbaum einer Wendeltreppe, 
welche im Vorflur der alten Synagoge emporführte. Vor etwa 
vier Jahren wurde die Treppe abgebrochen und ihr Mittelbaum 
des geſchichtlichen Ae halber vom Synagogenvorſtande der 
Stadt geſchenkt. Der Mittelbaum beſteht aus einem einzigen 
Eichenſtamme von 50 Cmtr. Durchmeſſer und faſt 10 Meter Länge. 
Reiche Schnitzerei bedeckt ſeine Fläche. Das Fußende iſt zu einer 
altteſtamentlichen Frauengeſtalt mit halbmondförmigem Kopfaufſatz 
und Strahlenkrone geformt. Die Säule iſt ein rühmliches Zeugniß 
der Solidität und kunſtfertigen Geſchicklichkeit unſeres alten Hand⸗ 
werkerthums. Geſtern . kamen auf einem ruſſiſchen 
Perſonendampfer 15 polniſche Auswandererfamilien hier an, welche 
ſich eine neue Heimath in Braſilien ſuchen wollten. Einige polni⸗ 
ſche Damen unternahmen es, die Leute, welche ſtark mit Kindern 
geſegnet waren, über die Verhältniſſe in Braſilien zu belehren, in⸗ 
dem ſie auf die Zeitungsnachrichten hinwieſen, welche das Elend 
der Auswanderer in trübſtem Lichte darſtellen. „Ach was“ mein⸗ 
ten die Leute, Sie ſind doch nicht dort geweſen und die Zeitungen 
auch nicht.“ Wahrlich ein kraſſes Beiſpiel von Unvernunft! Die 
Leute ſind eben nicht anders als durch bittere Noth zu belehren, 


wenn es meiſt zu ſpät iſt. c 
i (In Folge des blutigen Vorfalls! 


* Danzig, 27. Mai. 0 1 
in der Tiſchlergaſſe, durchziehen jetzt allnächtlich Schutzleute und 
Militärpatrouillen die Tiſchler⸗, Paradies, (Kunſt⸗ und Baum⸗ 
gartſche Gaſſe. Während erſtere die Zipiliiten überwachen, fahn⸗ 
den letztere auf Soldaten, welche die verbotenen Straßen beſuchen. 
Am Freitag und Sonnabend iſt es bereits zu Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen, es mußten drei Schläger ſchlimmſter Sorte in das Kran⸗ 
kenhaus N werden. ; — 

K nigshütte, 24. Mai. Kampf zwiſchen Einbrechern 
und Wächtern.] In der Nacht zu Donnerſtag wurde hier auf 
der Kaiſerſtraße ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl zu verüben verſucht. 
In dem Mühlradſchen Hauſe wohnt die Kleiderhändlerin Kaufmann. 

n genannter Nacht ſchlichen ſich zwei Männer in den Nachbarhof 
und fingen an, die Mauer des Kaufmannſchen Ladens zu durch⸗ 
brechen. Eine Frau t 
merkſam und veritändigte hiervon den Nachtwächter. Diejer nahm 
ſich einen Kollegen mit und Beide begaben ſich in den Wagnerſchen 
Hof. Hier fanden ſie die Einbrecher in beſter Arbeit. Die Diebe 
machten ſofort gegen die Sicherheitsbeamten Front. Nach kurzem 
Dare wurde von dem einen Strolch der Nachtwächter 

artoſchek mit einem Knüppel niedergeſchlagen und am Kopfe 
ſchwer verletzt. Gegen den anderen Wächter, Grziwotz, erhob der 
andere Einbrecher ein ſchweres Brecheiſen, doch gelang es dem 
Wächter, dem Schlage auszuweichen und den Uebelthäter mit Hilfe 
von zwei aus dem Nachbarhauſe auf das Hilfegeſchrei der Wächter 
herbeigeeilten Herren feſtzunehmen. Der andere Einbrecher entkam. 
Der Feſtgenommene iſt der bereits mit 15 Jahren Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafte Schloſſer wem Frankiewitz aus dem Kreiſe Schrimm. 
Sein entkommener Komplice ſoll Kolopinski heißen. 

* Breslau, 23. Mai. [Hausſuchung.“ In der Redaktion 
der bier erſcheinenden ſozialdemokratiſchen Volkswacht“ fand geſtern 
eine erfolgloſe Hausſuchung nach dem Manuſkript eines „Der 
deutſche Kaiſer“ überſchriebenen Artikels ſtatt. Auch ein Theil der 
Wohnung des Redakteurs jenes Blattes, des Reichstagsabg. Kunert, 
wurde durchſucht. „Letzterer Umſtand dürfte“, ſo ſchreibt die „Volks⸗ 
wacht“, „ein gerichtliches Nachſpiel für alle betheiligten Beamten, den 
Staatsanwalt eingeſchloſſen, haben.“ Herr Kunert giebt nämlich die 
Abſicht zu erkennen, die Betreffenden wegen Vergehens gegen die 88 
123, 124 und 342 des Strafgeſetzbuches Hausfriedensbruch) belan⸗ 

weil fie fich j 
atsanwalt, von 
welchem der Antrag auf Hausſuchung geſtellt worden iſt, wäre nach 
der ee Kunert?‘ wegen „Anſtiftung“ zu verfolgen. Herr 
Kunert glaubte nämlich ſich auf ſeine Immunität als Reichstags⸗ 
abgeordneter berufen zu dürfen, als er die zur Hausſuchung befoh⸗ 
lenen Beamten zum Verlaſſen der Wohnung aufforderte. Dieſe 
Immunität hält er für verletzt. g i 

* Görlitz, 26. Mai. Genehmigte Silberlotterie.] Für 
die Oberlauſitzer Ruhmeshalle und das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum 
bewilligte der Miniſter des Innern eine Silberlotterie von andert⸗ 
halb Millionen Mark. 


Verſicherungsweſen. 


* Die „Germania“, Lebens Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin, hielt am 19. Mai ihre 33. ordentliche 
Generalverſammlung ab. Dieſelbe genehmigte nach Ertheilung der 
von den fünf Reviſoren beantragten Entlaſtung des Verwaltungs⸗ 
raths und der Direktion die Vertheilung des nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe für das Jahr 1890 ſich ergebenden Ueberſchuſſes der 
Einnahmen über die Ausgaben des Jahres mit 2791 298 M. in 
der Weiſe, daß die Aktionäre eine Dividende von 15 Proz. ihres 
Baareinſchuſſes mit 270 000 M. und die mit Gewinnantheil 
Verſicherten eine Prämien⸗Rückvergütung von 2385 916 M. er⸗ 
halten. Von letzterer Summe fließen 139 380 M. in den Kriegs⸗ 
reſervefonds, die nach Dividendenplan A. Verſicherten erhalten 


Frau wurde auf das Treiben der Einbrecher auf⸗ O 


gen zu wollen, einer n er ſich aus ſeiner der 
Fa⸗ ohnung zu entfernen, widerſetzt hätten. Der Sta 
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21 Proz. der von ihnen für das Verſicherungsſahr 1890/91 lten 
Jahresprämie mit 801.365 M., während 1445171 M. N Sie 
dendenſonds B. überwieſen wurden, aus deſſen Ende 1890 mit 
5 300 667 M. ſich ergebenden Geſammtbetrage die nach Dividenden⸗ 
plan B. Verſicherten 3 Proz. von der Geſammtſumme der ſeit 
Beginn ihrer Verſichernng gezahlten dividendenberechtigten Jahres⸗ 
prämien als Dividende beziehen. — Neue Verſicherungen wur⸗ 
den insgeſammt ausgefertigt: 12 297 Policen über 39 384 480 M. 
Kapital und 195 584 M. Jahresrente. Der Verſicherungsbeſtand 
Ende 1890 belief ſich auf 163 707 Policen über 417 513662 M. 
Kapftal und M. 1163517 Jahresrente, mithin Reinzuwachs 
x en das Vorjahr 5368 Policen mit 22 914.008 M. Kapital und 

N. 165549 Rente. Gegen Kriegsgefahr waren nach den Be⸗ 
ſtimmungen vom 15. vun 1888 im Ganzen 4056 Perſonen mit 
17 890 800 M. Kapital bei der „Germania“ verſichert. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 27 Mai. Schlun⸗Cvurſe. ger. 
Weizen pr. Mat. . 2449 50 250 
do. Septbr.⸗Oktbr. 212 25 213 50 
Roggen pr. Ma! 210 — 213 — 
do. Septbr⸗Oktbr. . 188 — 188 — 
Spiritus Nach amtlichen Notirungen. wet. 26 
do. Jer lolo 51 70 51 80 
do. 70er Mat⸗Jun! 51 30 51 40 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 90 52 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 20 48 30 
do. 70er Skibr⸗Novbr. 44 90 45 — 
do r loto — — — 
Not. v. 26 Not. v. 26. 
Eontolibivtes5 Ani 105 40 40 40 Boln. 55 1 8005 75 100 75 255 
nee 18 99 — Poln. Liquid. ⸗Pfdbr 72 10 72 
Bo) 3% Pander. 101 80 g 50 F 
Poſ. 316 Pfandbr. 96 20) 86 1. ar. 50 Papierr. 87 75 87 50 
Bot. Nentenbriefe 102 — 101 90] Seſtr. Kred.⸗Akt 2162 78161 50 
Poſen. Prov. Oblig. 94 "51 94 55 Seſt fr Staatsb. 8 119 — 118 75 
eſtr. Banknoten 173 10173 25 Lombarden = 48 50 48 25 
Oeſtr. Silberrente 79 28 — Neue Neſchsanleihe 85 — 84 90 
Banknoten 241 70/241 90 ndsſtimmung 
Ruff 419 BdkrPfdbr 100 401100 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 93 80 92 90] Gelſenkirch. Kohlen 157 50156 — 
MainzLudwigbfdto114 30 114 10 : 156 
Marienb. Mlaw dto 72 90 72 50 
Italieniſche Rente 91 
Ruſſagkonſ unk 1880 97 
dto. zw. Orient. Anl. 75 
Rum. 4% Anl. 85 7 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 
Poſ. Spritſabr. B. A — 
Sruſon Werke 145 
nen f 2 75 
Dortm St. Pr. D. A. 67 50 66 75 
Inowrzl. Steinſalz 33 80 34 60 Ruff. 


Nachbörſe: Staatsbahn 119 —. Kredit 162 50, Diskonto⸗ 
Kommandit 180 90. 


25231 50 
90 


60 0 
139 10 


Marktberichte. 


— Berlin, 26. Mai. Zeutral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
eicht der ai de Martiyallen-Direktion über den Großhandel in 


Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage Fletſch 
Bei ziemlich ſtarter Zufuhr war der Ab "RN, 2 
Hei behaupteten bie alten Preiſe; B01 neſleiſechn 1 1 


geben, nur Hammelfleiſch behielt die ſteigende Tendenz. Wild und 

Geflügel. Ausreichende Zufuhr. Rehe heute wieder etwas höher, 

Geflügel fait unverändert. Fiſche. Zufuhr von Flußfiſchen heute 

ah von Seefiſchen knapp. Lebhaftes Geſchäft zu hohen Preiſen. 

Butter. Mäßige Zufuhr, Preiſe unverändert. Gemüſel, FObit 
Unverändert. 


und Südfrü 
eiſch Ia 54—58, IIa 48—52, IIIa 40—46, Kalb⸗ 
40—52, Hammelfleiſch Ia 50—53, IIa 45 


5 —48 
43—48 M., Bakonier do. — M., ſerbi a 
er 50 Kilo. 15 


te. 


Nnochen 72—85 M. do ohne Knochen 100 Mark, - 
re 10-140 50 ® N ger. 60—75 M., harte Schlacke 
120—140 M. per : 

Wild. Rehe ver . Ka. Ia. 0,64-0,82 Pf. IIa. 0,60, 


Nothwild per Kilogramm — Pf., Kaninchen 

Rennthierfleiſch (Keule) per ½ Kg. 

W Fame elBg — Ci 
ahmes Ge ‚ d. Gänſe 

Enten 1,75—2,00 M. Puten 3,00—3,50 


M., do. j Mk. Kapaunen — M. 


3 Geflügel geſchlachtet. Enten, j Stück 
alte — Mark, Danes Ia. pr. Stück 5401558, 


per Stück — Pf., 
Pf., do. (Rücken) ar 


junge, p. Stück — M., 
M., Hühner, alte 1,20—1,75 
Pf., Zuchthühner — M., 


ahme 


Zah 
— Mark, 
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Mal werde ich gern von Ihrer freundſchaftlichen Einladung 
Gebrauch machen.“ 

Er verabſchiedete ſich ſchnell und wurde von dem Haus⸗ 
herrn höflich bis an die Thür geleitet. Draußen nahm ſein 
Geſicht einen ſchmerzlichen Ausdruck an. War das Verhalten 
des Direktors echte Freundlichkeit oder Hohn? Nun, mochte 
es ſein, was es wollte, jedenfalls war die Frage wegen ſeiner 
nächſten Zukunft dadurch entſchieden worden. 


III. 


Monate vergingen, in denen Franz Ramberg feine Stel- 
lung in der Stadt angetreten hatte und ſich als tüchtiger 
Mann in ſeinem Fache erwies. Seine Arbeitskraft wurde von 
Allen bewundert; mit eiſerner Beharrlichkeit lag er ſeinen 
Pflichten ob, und er ſelbſt wußte am Beſten, warum er es 
that. In der Arbeit waren feine Gedanken von dem Schickſal 
ſeines Herzens abgezogen, das ihn in jeder freien Stunde be⸗ 
ſchäftigte, ihn beunruhigte und quälte. Vielleicht wäre er 
ſchneller darüber hinweg gekommen, wenn es nicht die Unge⸗ 
wißheit geweſen wäre, die ihn peinigte. Er verſtand Mathilde 
nicht, er konnte ſich keine genügende Erklärung ihres Be⸗ 
nehmens zuſammenreimen. So wie ſie ihm am erſten Tage 
entgegengetreten war, mit ruhiger, gleichmäßiger Freundlichkeit, 
zeigte ſie ſich ihm auch fortan. War ſie wirklich zufrieden 
mit ihrer Lage und darum 1 Wenn er die Gewißheit 
gehabt hätte, er würde ſelbſt ruhig e ſein. Aber er 
Bar es nicht, er war vielmehr im Innerſten überzeugt, daß 
ieſe zur Schau getragene Ruhe eine Maske ſei, hinter der 
ſich ein unglückliches ſehnendes Herz verbarg. Und dieſe 


Maske einmal ſich lüften zu ſehen, einen Blick in ihr Inneres 
zu gewinnen, einen Naturlaut ihres geknebelten Herzens zu 
vernehmen, dies Verlangen hatte ſich bei ihm, je weniger es 
ſich erfüllen wollte, zu einer Leidenſchaft geſteigert, die ihn 
vergeſſen ließ, daß es im Grunde ein frevles Spiel war, das 
er mit ihrem Herzen trieb. h 

Er machte allerlei Verſuche, um Mathilden näher zu 
kommen, indem er es manchmal geradezu darauf anlegte, ſie 
zu überraſchen. Wenn er ſie nur einmal in Thränen gefunden 
hätte, dann würde ihm das erlöſende Wort, das den Bann 
ihres Herzens durchbrechen ſollte, ohne Zweifel über die Lippen 
gekommen ſein, aber eine ſolche Gelegenheit fand ſich nicht, ſie 
verbarg ihr Unglück zu geſchickt. Im Zorn darüber ging er 
manchmal Wochen lang nicht hin, und kehrte dann um ſo 
öfter im Hauſe ihrer Eltern ein. 

Der Zuſtand von Mathilden's Vater hatte ſich etwas 
gebeſſert. Er war im vorigen Sommer in mehreren Bädern 
geweſen und hatte den Winter in Nizza zugebracht, ſo daß er 
am Stock wieder gehen gelernt hatte. Franz ſaß häufig bei 
Herrn Rosner, dem natürlich die Zeit lang wurde, und er⸗ 
zählte ihm von ſeinen Reiſen; öfter auch bei Roſi, war aber 
hier ein ganz Anderer als ihrem Vater gegenüber. Dort ge⸗ 
ſprächig, ein angenehmer Geſellſchafter, war er dem munteren 
Mädchen gegenüber wortkarg, ließ ſie meiſt die Koſten der 
Unterhaltung allein tragen, ſeufzte dazwiſchen, in Gedanken 
verſunken, manchmal auf, daß Roſi ihn erſtaunt von der Seite 
betrachtete. Nach und nach ging dies Erſtaunen bei ihr in 
Befangenheit über, ſie ſelbſt verlor ihre Munterkeit, erröthete, 
wenn er eintrat, und ſo konnte es kommen, daß ſie beide Mi⸗ 


nuten lang ſich gegenüber ſaßen, ohne daß Eines von 
etwas Beſonderes darin zu finden ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Das Maiheft von Velhagen u. Klaſings Neuen Monats- 
heften trügt dem endlich überrajchend gekommenen Frühling in 
ausgiebigſter Weise Rechnung 2 it m Jeiner ganzen Ausſtattung 
wie in feinem Inhalt auf den Lenz geſtimmt, und ein glücklich⸗ 
harmoniſcher Gejammteinbrud weht uns aus dem Heft, über deſſen 
Umſchlag ein von Schmetter rubin Amgaufefter Apfelblüthenzweig 
gelegt iſt, entgegen. Eine Frühlingsidylle in Verſen „Schneewitt⸗ 
chen“ von Frida Schanz leitet das Heft ein, ſich anlehnend an das 
in Farbendruck hergeſtellte Titelbild von Otto Lingner und typo⸗ 
grapbiſch höchſt origtmell ausgeſtattet. Von agen in 
Oberitalien erzählt in ihrer geiſtvoll⸗feſſelnden Weile Bernhardine 
Schulze⸗Smidt, von Frühlingstagen im Wiener Prater Ferdinand 
Groß, der Meiſter des Wiener Feuilletons, einen Frühlingstag im 

yde⸗Park zu London ſchildert ein Bild Jan von Chelminstis mit 
begleitendem Tert. Julius Trojan bat der Frühlingsſtimmung 
einen literarhiſtoriſchen Eſſay über den grünen Klee abgewonnen, 

rühlingsſtimmung lebt auch in einer novellütiichen Perle Hermine 
Vlülngers „Der Frühling iſch do!“ und in der „Nein!“ genannten 
neueſten Novelle von Alexander Baron von Robert. Den No⸗ 
vellen dieſer beiden „berühmten“ Autoren ſteht die Novelle „Wie 
Pierri no zum Sänger wurde“ des bisher unbekannteren, aber viel⸗ 
verſprechenden Ant. Andrea ebenbürtig zur Seite. Haus Hoff⸗ 
Hermann Lingg, Ernſt Behrend, Emil Rittershaus, Rein⸗ 
8, J. Trojan, Heinrich Seidel, der Deutſch⸗Amerikaner 
0 ubbe und Ernſt Lenbach haben ihre Leier zum Preiſe des 
Frühlings geſtimmt. Auch ſonſt iſt das Heft ſehr reichhaltig und, 
wie immer, ſchön illuſtrirt. 
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Ia 00-10 M., funde 0,50-1,00 M Tauben 0,450.55 M., kremde 15,50—-16,50 Di. — 
Were vr 7, Kilo 0,50 25 12—12 


—89 M., do. große 65 M., Zander 81 
Ne. Fate, e, — Mr do. ere 


M 
dow. — M. per 50 Kilo. 
= 8 cha lebte e, lebende Hummern 50 Kilo 185,130 M., Krebſe 
ureße, 1213 Centimeter per Schock 12—15 Mark. do. 10—11 
Eentimeter 5 Mark, DI fletne 10 Centim. 1,40—1,80 Mark, do. 
er 30 Weid reußiſche Ia. 100-104 M. IIa. 92 


Butter. O 
J 100—102, de. 11a 92—99 
d 99 N. Holſtemner n Meclenſſenſche Ia 100102 M. do. do. 


en 
M. ſcleſiſch vonmerſche und po} 650 M, Sanbbutter 80 


Ia. 92—99 Me., geringere Hofbutter 
bis 90 M., Polnische 80—90 M., Galtziſche M. 

Eier. — Eier mit 6 PCt. Rab. 2.50—2,65 M., Prima 
Kiſteneier mit 8 / pCt. od. 2 Sch p. Kiſte Rabatt 2,50—2,70 M, 
Durchſchnittswaare 2% 240 he Baan 25 Br 
ij 5 : e ? 
. a ee 0 br. 
. 6-8 M., do. „ p. Bund 0,40—0,7 „ do. 
Ltr 5—6 M., Kohlrügen P. Schock 4 M., Peterſilie 

Sellerie, god di Schock 10—16 M., Schoten p. 
½ Kg. 0,30 —0,40. M. Gurten, Schlang.=, gr. p. St. 9 300,40 M., 
do. Holländer p. Korb, ca. 30 St. 6—-7,50 M., do. hieſige, p. St. 
0,25 0,35 M., Spargel p. / Kg. la. 0,45--0,55 M., do. Ha. 0,25 
bis 905 M., do. It, 3 M., do. Dörener 0,50—0,70 M., 

> ſen⸗ 85 ’ 2 1 

= nn gleſchen p. „% Kg. 0,40—0,50 M., Stachelbeeren 50 Lit. 
1212,50 M. 


bericht der M er Börſe 
Zucker Be e ar ate mann e. e 


lange, p. 50 Ltr 
Karotten, p. 50 
p. Bund 0,50 M., 


erbrauchsſteuer. 
25. Mai. | Mai. 
ein Brodraffinade 28.25— 28,50 M, 28,25 28,50 M. 
Fe Brodraffinade Er | a2 
Gem. Raffinade 27.50 —28.25 M, 27,50—28,25 M. 
Gem. Melis I 26,50 M. | 26,50 M. 
Fe 2 27,25 M. | NEM. 
tallauder II. — | = 
Me alle Ia. — — 
Melaſſe IIa. a 72 | — 
Tendenz am 26. Mai, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. del 
25. Mai. | 26. Mai. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Nend. 92 Proz. 17,6017. 80 M. | 17,60—17,80 M. 
dto. Rend. 88 Proz.  16,70—16,%0 Ne. 16,70 16,90 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 — 14.30 M. 13,00 —14,30 M. 


endenz am 26. Mai, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
„Breslau, 27. Mai, 9 Uhr Vorm. Dee 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Mea 0 5 n 
etzen bei mäßigem Angebot ſehr 

gramm, weiber 23.40-23.80 24,40 Mark, gelber 23,30—23,70 bis 
4,30 Mark. Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 19,40—20,90—21,40 Mark. Gerſte 
ſchwer verkäuflich, per 10) Kilo gelbe 14.50 — 15,30 — 16,80 M., 
weiße 16,80 — 17,20 M. Hafer ohne Aenderung, per 100 
Kllogr. 16,00 —16,50—17,00 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 
bis 16,20 Mark. Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,0 Mark, Viktoria⸗ 17,00 
bis 18,00—19,00 Mark Bohnen behauptet, per 100 Kllo⸗ 
gramm 19,00. 20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 
er 00 logramm gelbe 8,00— 9 Mark, 
40 bis 8,40 bis 9,00 M. Wicken ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 Mark. — Oelſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. 


hig, per 100 Kilo 


— Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot. per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 26,0 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —,— M. — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
M., fremde 12,25— 12,50 M. Sept.⸗Okt. 13—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 


PIF SCH . KT 


Palmkernkuchen ſehr feit, per 100 Kilo 
12.25 M., per Septbr.⸗Oktober 12,50 M. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, a feine Qualität gt De per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43— 53 „weißer ſehr feſt, per 50 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. 
8 ohne Angebot, per 50 


⸗Kleeſaamen 
M 


— Schwediſcher 
55—65—75 
— per 50 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der Wachtpoſten, welcher, 
wie gemeldet, in der Nacht zum Sonnabend am Neuen Muſeum 
auf einen fliehenden Kellner einen ſcharfen Schuß et hat, 
iſt noch in derſelben Nacht in das Militärgefängniß abgeführt 
worden. Es iſt der Füſilier Ludwig von der 3. Kompagnie des 
Garde⸗Füſilier⸗Regiments; derſelbe batte den Poſten noch gar nicht 
übernommen gehabt, befand ſich vielmehr erſt auf dem Wege zur 
Ablöſung; hierbei hat er wahrgenommen, wie der Frepler, der 


Bierzapfer . Töns einen Fliederſtrauch des Luſtgartens 
plünderte. Der Füſilier rief den Frevler an, und als derſelbe floh 


und auf wiederholtes Anrufen nicht ſtehen bleiben wollte, feuerte 


er den Schuß auf ihn ab. In militäriſchen Kreiſen ſoll man der 8 


Anſicht ſein, daß Ludwig gar keinen Grund gehabt habe, einzu⸗ 
ſchreiten, da er den Poſten noch nicht . hatte, und daß 
ex auch dann nicht hätte einzuſchreiten brauchen, weil er um das 
Abpflücken des Flieders ſich nicht zu kümmern habe. Wegen ſeines 
Mebereifers iſt Ludwig daher in Arreft gebracht worden. 

rr Zum Eiſenbahn⸗ Unglück zu Kirchlengern. Die 
Königin⸗Regentin von Holland hat dem ſchwergeprüften 
Direktor Carrs telegraphiſch ihr Beileid an dem Verluſt ſeiner 
Gattin ausſprechen laſſen. Carré, der den Titel eines „Ehren⸗ 
ſtallmeiſters des Königs von Holland“ führt, wird in Folge der 
heftigen Erregungen, welche der Schickſalsſchlag im Gefolge gehabt 
hat und der erhaltenen Verletzung in der nächſten Zeit nicht in 
der Lage ſein, die Leitung des Zirkus zu übernehmen. An ſeiner 
Stelle wird Herr Mellini die Direktion führen. Ueber den 
Unglücksfall erhält die „Köln. Volksztg.“ ein Schreiben aus Bünde, 
dem wir Folgendes entnehmen: Der Stationsvorſteher Lange 
hatte auf dem Bahnhofe den ſogenannten inneren und äußeren 
Dienſt als Beamter allein; der Verkehr iſt dort, wo ein großer 
Theil des Kreiſes Lübbecke (außer der nächſten Umgebung) ſeinen 
Bahnanſchluß nimmt, nicht unerheblich. Lange war Stations⸗ 
Aufſeher, Schalterbeamter, Telegraphiſt und Poſt⸗ 
Expedient. Vor Einfahrt des Perſonenzuges hatte er noch ein 
Billet ausgegeben, und bei der Rückkehr auf den Perron ſah er, 
was eintreten mußte. Sodann liegt die in 8 Weiche 
ſo nahe an dem Bahnhof, daß dieſer für die euzung mit einem 
Zuge von der Länge des Carrs'ſchen Extrazuges (44 Axen) voll⸗ 
ſtändig ungeeignet erſcheint. Allgemein wird behauptet, daß die 
Eiſenbahnbehörde die Kreuzung entweder nach Bünde oder Löhne 
hätte verlegen müſſen. Mir hat ein Mitglied der Handelskammer 
zu Minden erklärt, er habe ſchon ſeit Jahren auf den Umſtand 
aufmerkſam gemacht, daß der Bahnhof zu Kirchlengern zur Ran⸗ 
girung längerer Güterzüge gänzlich untauglich ſei. Endlich iſt der 
Umſtand noch von Einfluß geweſen, daß hinter dem Packwagen, 
dem nächſten hinter der Maſchine, ſogleich der Perſonenwagen 
1. und 2. Klaſſe und dann die Wagen 3. Klaſſe eingeſtellt waren, 
während hiernach erſt die Gepäd- und Güterwagen mit den 

ferden folgten. Aus den erſten beiden Thatſachen dürfte die 

ſenbahnbehörde die Lehre ziehen, daß eine übermäßige Spar⸗ 
ſamkeit nicht im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit liegt und 
dieſelbe ſich früher oder jpäter fürchterlich rächt. 

Das etzliche Elend bethörter Auswanderer ent⸗ 
rollte ſich am Montag in wahrhaft herzergreifender Weiſe auf dem 
Perſonenbahnhof in Spandau. Eine Anzahl Arbeiterfami⸗ 
lien aus Ruſſiſch⸗Polen, im Ganzen 150 Köpfe, war am Sonn⸗ 
abend in Bremen angekommen, um, wie ihnen vorgeſpiegelt wor⸗ 
den war, nach Braſilien unentgeltlich befördert zu werden. Wie 
ſchon mehrfach geſchehen, ließ ſich der braſilianiſche Vertreter nicht 
darauf ein, das Fahrgeld für die Seereiſe zu erſetzen, und da die 


Auswanderer jo viel Geld nicht beſaßen, jo mußten fie zurücblei⸗ 
Von ihrem Gelde wurden nun für alle Perſonen Billets 
um Rücktransport nach Thorn gelöſt, und die armen Auswan⸗ 
Beier mußten darauf wieder die Bahn beſteigen. Dort ſcheinen fie 
noch über ihr Schickſal im ann geblieben zu ſein. Sie 
wähnten, daß fie auf jeden Fall nach Braſilten kämen. Unterwegs 
kam ihnen aber ee das richtige Verſtändniß ihrer Lage und 
Verzweiflung ergriff ſie, als ſie merkten, daß ſie wieder in 
ihre Heimath zurück ſollten. In Spandau mußten ſie den Zug 
verlaſſen, um von hier mit einem ſpäteren Zuge über Charlotten⸗ 
burg weiter befördert zu werden. Während des Wartens, von 2 
bis 5 Uhr Nachmittags, ſpielten ſich auf dem Bahnhof herzzer⸗ 
reißende 13675 ab. Weiber und Kinder, darunter welche in 
zarteſtem Alter, brachen in lautes Jammergeſchrei aus. Mit Ge⸗ 
walt verſuchten die Männer mit ihren Familien wieder den Zug 
zu beſteigen. Das Bahnperſonal und die Polizeiwache vermochte 
ie verzweifelten Menſchen nicht zur Ordnung zu bringen. Tele⸗ 
bonſch wurde Bürgermeiſter Koeltze, ſowie die halbe Polizeimacht 
erbeigerufen. Zwei der polniſchen Sprache mächtige Beamte 
redeten unaufhörlich auf die Auswanderer ein; letztere verlangten 
aber unausgeſetzt, nach Braſilien befördert zu werden. Die Lage 
wurde mittlerweile überaus kritiſch. Man befürchtete die ſchlimm⸗ 
ſten Erzeſſe von den verzweifelten Auswanderern, welche ſich neben 
dem Bahnkörper gelagert hatten. Der Polizeichef ließ zur Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Beamten eine Abtheilung des 4. Garde⸗Regiments, 
23 Mann, requiriren, welche die Auswanderer umzingelten. Unter 
Anwendung von Gewalt . es um 5 Uhr, die Auswanderer 
in den für ſie beſtimmten Zug e nzuſchiffen. 

Die Verhandlung über die Zivilklage des Architekten 
eyl in Mainz gegen die Lieutenants Leydecker und Hüffer 
iſt auf acht Tage binausgeichoben worden, da die Vertreter der 
Beklagten um eine ſolche Friſt gebeten haben. Die Klage richtet 
ſich jetzt noch gegen einen dritten Offizier, und zwar den Lieute⸗ 
nant Franz Mors. Nach der 8 des klägeriſchen An⸗ 
waltes hat ſich Mors an dem Säbelangriff betheiligt und ſoll des⸗ 
halb mit für den entſtandenen Schaden haftbar gemacht werden. 
Heyl iſt noch nicht aus dem Hoſpital entlaſſen; nach faſt fünfwöchi⸗ 
gem Krankenlager wird ihm nur hin und wieder ein Ausgang 


geſtattet. 
Sprechſaal. 


ur Bettelei. Beni 
In der Stadt Groß ⸗ Salze bei Magdeburg hörte im vergan⸗ 
enen Sommer ein Einwohner Poſens Folgendes durch den 
kagiſtratsboten in den Straßen öffentlich ausrufen: Es wird 
hiermit bekannt gemacht, daß alle bisher ergangenen Verordnungen 


wegen Bettelei aufgehoben ſind und verordnet wird: Einziger 


Paragraph. „Wer von heute ab einem Haus⸗ reſp. Straßenbettler 

ein Almoſen giebt, verfällt in eine Polizeiſtrafe von 50 Pfennig.“ 

Ein Bravo war die Folge dieſer Publikation. F. 
Briefkaften. 


V. W. Der Anzunehmende muß das 16. Lebensjahr vollendet 


haben. 8 
J. W. — Poſen. Nicht mehr als 10 Stück. 


Ein berühmtes Heilverfahren! 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanſana⸗ 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San⸗ 
jana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 
und beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Em⸗ 
phyſem, bei Nerven⸗, Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Jedermann 
erhält die Heilmethode gänzlich koſteufrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗Compauy, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 

NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 1583 


eigenthümers werden deshalb die 
Rechtsnachfolger des Hypotheken⸗ 
gläubigers Wolflsohn aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche und Rechte 
auf die Poſt ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine 


6896 
8 
am 20. September 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihrem Anſpruche auf dieſe Poſt 
werden ausgeſchloſſen werden. 
Wongrowitz, d. 24. Mai 1891. 
0 


Königliches Amtsgericht. 


(gez.) Dr. Lindau. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Ver⸗ 


F Amtliche Anzeigen. 


Pandelsregiſter. 


n unſerem Geſellſchafts⸗ 
Reglſter iſt bei Nr. 500, woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
Ephraim, Victor, Negen⸗ 
dank, Bach, Kindler, Kart⸗ 
mann, Freudeureich und 
Krombach mit dem Sitze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 

Zur Vertretung der Geſell⸗ 

ſchaft iſt fortan auch der 

Geſellſchafter Moritz Vietor 

in Gemeinſchaft entweder 

mit dem Geſellſchafter Leo 


braim oder mit dem mögen des Klempnermeiſters 

Geſellſchafter Franz Negen⸗ |Julian Niejacki zu Wreſchen iſt 

anf befugt. 6931 durch rechtskräftig beſtätigten 

König den 26. Mai 1891. Zwangsvergleich beendet und 

önigliches Amtsgericht, wird hiermit aufgehoben 6897 

Abtheilung IV. Wreſ Ei — an . 

1 Königliches Amtsg 8 

Vefenllihebefunntmadhun ee 
a) 

Im Grundbuche des dem In. Bekanntma ung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 


ſetzer Carl Freyer in Lopienno . 
Si Folgendes eingetragen: 


gehörigen Grundſtücks Stadt Lo⸗ 
nen II Blatt 79 ftehen | Spalte 1. Laufende Nummer: 299. 
in Abtheilung uf Nr. 13 aus Spalte 2. Bezeichnung des Fir⸗ 
dem Erkenntniſſe vom 6. W ee Kaufmann 
tember 1856 auf Grund der Re⸗ Herrmann Packermann in Won⸗ 
quiſition des Prozeßrichters vom growitz 
22. Januar 1857 für den Kauf⸗ Spalte 3. Ort der Niederlaſſung: 
re 3 Sor. (Zwang T Sdalden Boer. i 

. : a⸗ lte 4. d rma: 
ler Drei Silbergroschen) rechts⸗ . 1 25 


kräftige Forderung nebſt fünf Pro⸗] Spatte 5. Zeit der Eintragung: 
zent Zinſen jeit dem 24. Mai] Eingetra Be ufolge Bert ung 
1856 zufolge Verfügung vom 20.] vom 22. 1 1891 am 23. Mal 
ebruar 1857 eingetragen. Dieſe 1891. 6932 
oft iſt — getilgt und ſoll Rogaſen den 23. Mai 1891 
im Grundbuche gelöſcht werden. 


Kiligliches Amtsgericht, 


Auf Antrag des Grundſtücks⸗ 


In unſer Firmenregiſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. 100 
verzeichneten hieſigen Firma 
Pincus Stranz, Inhaber Kaufmann 
Pincus Stranz, eingetragen worden. 

Gneſen, den 23. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

In der Wrzyszezynskiſchen 
Konkursſache ſoll eine Nachtrags⸗ 
em. ſtattfinden. Hierzu 
ſind 101 M. 63 Pf. verfügbar. 

Mogilno, den 26. Mai 1891. 
6904 Isidor London, 
Lonkursverwalter. 

Freitag, den 29. Mai ex., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher 
diverſe Möbel, Gardinen zc. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
we Neubau eines Schulhauſes, 

dkellers und Stallgebäudes in 
Obelzanke, Kreis Samter, aus⸗ 
ſchließlich der Titel Insgemein 2c. 
veranſchlagt auf rund 13 382 M., 
ſollen im Ganzen am 


Dienſtag, den 9. Juni d. J. 


Mittags 12 Uhr, 


neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 6926 
Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 


ebe, 
Gerichtsvollzieher. 6936 Termin einzureichen 


Mi Verkäufe . 1 Boten den 26 Dat 1891 
„ den 26. at 
N erpachtungen Der Königliche Baurath. 


Stocks. 


Die Schmiede⸗ und Eiſe g ͤ„. 
Die Geſtellung der im Fäkalien⸗ 


arbeiten zur Herſtellung einer 


Fußgänger = Ueberführung auf Ab ; } 
h f fuhrbetriebe erforderlichen Ge⸗ 
Sem Bahnbofe Posen eng ſpanne für die Zeit vom 16. No⸗ 


vember 1891 bis zum 30. Juni 
1896 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Schrift⸗ 
liche, entſprechend bezeichnete und 
verſchloſſene Angebote erſuchen 
wir uns bis zum Freitag, den 
5. Juni d. 38, Mittags 1 
Uhr, einzureichen. Die Oeffnung 
der Angebote wird zu dieſer Zeit 
in unſerem Bureau V, Ziegen⸗ 
ſtraße Nr. 8, erfolgen; die Be⸗ 
dingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus, ſie können Sch egen 
Bahlung von 50 Pf. Schreibge⸗ 
ühren abgegeben werden. 6734 
Poſen, den 22. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


rd. 26 000 kg Schweißeiſen, 
4600 kg Gußeiſen und 
8 380 kg Gußſtahl 
ſind zu vergeben. Angebotsbogen, 
Gewichtsberechnung und Bedin⸗ 
gungen ſind für 1 M. von uns 
zu beziehen, während die Kon⸗ 
ſtruktionszeichnungen in unſerem 
Geſchäftszimmer Nr. 18 zur 
Einſicht ausliegen. Termin zur 
Eröffnung der Angebote am 
6. Juni d. J., Vorm. 11½ Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 u 
ofen, den 25. Mai 1891. 


nigliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Direktionsbez. Breslau.) 


im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 90 


2 Auskunft 


Ein größeres, 


ſehr ſchön ge⸗ 
legenes 69 


Gut 


bei Bromberg, bochherrſchaft⸗ 
licher Sitz mit ſchönem Park, nur 
Weizen⸗ und Rothkleeboden, guten 
Gebäuden, ſehr gutem, und ſehr 
vollſtändigem Inventar ſeit Jahr⸗ 
fc h in feſter Hand und inten⸗ 
iv bewirthſchaftet, Rübenbau 


— 
De} 


Roggenkrummſtroh 
und Haferſtroh 


hat das Dom. Solacz abzugeben 
und liefert daſſelbe nach Poſen. 
Aufträge nimmt Herr David 
Brock in Poſen, Königſtr. 10, 
entgegen. 6918 


möglich, iſt bei Anzahl. von aul Bumcke’s 
100 000 Rm. zu verkaufen. a flüſſt N Kali⸗ 
a. Exped. d. Ztg. unter l 


Das zum Majorat Pom⸗ 
merzig gehörige Gut 


alescahof 


ſoll bis 1. Juli cr. freihändig 
verpachtet werden. — Valescahof 
liegt 1¼ Stunden von Grünberg, 
½ Stunde von Rothenburg 
a. Oder, 1000 Morgen, zum 
größten Theil Weizenboden, gute 
Wieſen und Hütung, ausreichende 
Wirthſchaftsgebäude und Stal⸗ 
lungen, neues Wohnhaus. 
Anmeldung zu eventueller Be⸗ 
ſichtigung an den Förſter Schellak, 
Forſthaus Valescahof bei Rothen⸗ 
burg a. Oder oder bei dem Unter⸗ 
zeichneten in Pommerzig. 6654 
Graf v. Schmettow. 

4jährige dunkelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4¼ *, ſteht zum Verkauf. 
ertheilt Lieutenant 


A Glyrerin + Seile, 

das beſte und be⸗ 

quemſte Toilette⸗ 

DWaſchmittel, die 

Haut weich und 

geſchmeidig erhal⸗ 

tend, ſowie enorm 

desinfizirend, da⸗ 

er für Aerzte, 

Chirurgen u. Heb⸗ 

42 ae rien Flaschen 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk 1.50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


für Zimmer u. 
Straße, Ruhe⸗ 
u. Bettſtühle, 

Cloſets, Bi⸗ 

dets ꝛc. 

Extra · Catalog 

hierfür gratis 

und franco. 
R. Jaekel’s 
5 Patent-Möbel-Fabrik. Berlin, 
Markgrafenſtr. 20, Ecke Kochſtr. 
ha 


elzb. t, 
warm bad. 9 5 per gratis. 


Mielcke Regt. 47. Schrimm. 6739 


k. täg 
L. W. 


er 
L 
8 2 abr., Berlin, Mauerſtr 11. 
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Bekanntmachung. 


N Zum 1. Juli ſu e Stellung als 
Einsatz 7 5 . Fi N j 

In der Oberförfterei Grünheide ſiehen in e , Weimar -Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. eb. Bite 
Monat Juni 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 1 6700 Gewinne ; «. x 200,000 Mk. Nübenkultur jow. heuefe Cinch 


vert., gute Zeugniſſe. Gefl. Off. 
bitte an Rontz in Rensko bei 
Wielichowo i. P. 6836 

Ein junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, der poln. de 
vollſt. mächtig, ſucht vom 1. Juli 
cr. ev. fpäter in einem Comptoir 
eines größeren Geſchäfts, gleich⸗ 
viel welcher Branche, behufs Aus⸗ 
bildung gegen ein angemeſſ. Ho⸗ 
norav Stellung Geil DHffert. u 
A. O. 60 0. d. Exp. d. Big, erb. 
Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 
geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein ehemaliger 


Maſchinenmeiſter, 


welcher die Feldzüge mitgemacht 
und ſpäter das Unglück gehabt 
at, den rechten Arm zu ver⸗ 
lieren, ſonſt aber geſund und 
rſiſtig iſt und noch im kräftigen 
Maonnesaltex ſteht, bittet drin⸗ 
gend, ihm eine geeignete 


Beſchäftigung 


Termine an und kommen zum Verkauf: 
. A. Hauptrevier: 
Am Mittwoch, den 3., und Mittwoch, den 
17., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu 
Zielonka: 


„ 650 Eichen 1.—5. Kl., 150 Birken 4.—5. Kl., 1000 Rm. 
Eichen⸗, Buchen⸗, Birten⸗ und Aspen⸗Kloben, Knüppel, Stock⸗ 
holz und Reiſig 3. Kl., 400 Kiefern 1.—5. Kl., 3000 Rm. Kiefern 
Stockholz und Reiſig 3. Kl., ſowie Kiefern⸗Dachſtöcke und 

Bohnenreiſig. 

Im Termin am 3. kommt der Schlag im Jagen 76 Schutz⸗ 

bezirk Schimmelwald zum Ausgebot. Ferner im Termin am 17. 
ca. 500 Rm. Kiefern⸗Kloben und Knüppel. 


B. Revierförſterbezirk: f 
Am Mittwoch den 10., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
30 Rm. Birken⸗ und Aspen⸗Kloben, 1000 Kiefern 2.—5. Kl., 
80 Rm. Kloben, 70 Rm. Knüppel, 370 Rm. Reiſig 2. u. 3. Kl. 


und 30 Stangen 2. u. 3. Kl. 
Grünheide, den 25. Mai 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Mühlig-Hofmann. 6898 
e 


Hintz Moderne Häuser (achtes Saufen) 


Das erſte für das Privat⸗Publitum berechnete architektoniſ 
Werk, 47 verſchiedene Bau-Projekte mit Grundriſſen, Anſichten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 
R. Hintz, Berlin, Equitable-⸗Palaſt. 6947 


Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20, 000 Mk., 10,000 Mk. u s. w. 
Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J. —— 

Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig. 

allerorts zu haben durch d. Vorstand d. Ständigen Ausstellung, Weimar. 


Wiederverkäufer werden unter günstigen Bedingungen angestellt. 


Loos für 
2 Ziehungen. 


Für mein Kolonial⸗, Eiſen⸗ dc. 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli er. 6733 


einen Commis, 
welcher deutſch u. polniſch ſpricht 
und chriſtlicher Religion iſt. 

Off. nebſt Zeugnißabſchriften 
abzugeben unter K. 777 an die 
Exped. d. Ztg. 

Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
chäft ſuche p. 1. Juli er. bei 
ohem Salair einen äußerst 
gewandten 1 6815 
erſten Verkäufer, 
der gleichzeitig mit Dekoriren der 
Schaufenſter vertraut ſein muß. 
Ich reflektire nur auf eine tüch⸗ 
tige Kraft und erbitte Meldun⸗ 
gen mit Ia. Referenzen u. Photogr. 
unter genauer Angabe der bishe⸗ 
rigen Thätigkeit. 

D. Schlesinger jr., Breslau, 
Schweidn. Str. 7. 

Suche für mein Manufaktur⸗ 

waarengeſchäft einen flotten 


Verkäufer, 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille: 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. 


Q macht die Wäſche blendend weiß, 
N auch ohne Bleiche. 


iſt garantitt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 


N Beſtandtheilen. 
verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
Q nehmen frischen Geruch. 
V iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
N ſeife beſter Qualität. 


V hat ſich ſeit einer langen Reihe 


V von Jahren in Tauſenden von 
J Familien unentbehrlich gemacht. 
‚ it nur allein ächt mit Schutz⸗ 

Marke „Schwan“. 
koſtet nur 20 Pfg. pro / Pfd.⸗ 


Packet. 


Seifen⸗Pulver „Globus Marke“ 

per ½ Pfd.⸗Packet 10 Pfg. . 

Zu haben in den meisten Colonial-, Material- und Seifen- 
waarenhandlungen. f 5116 


ahnst. Glatz. Schwefelthermen, Moorbäder, Aa z Mer. 5 I: str. 1 1 at als Bote, Wächter, Auff x 
in prouss. Schlesien. Bahnen Tann dpromenaden, reinste — Händen 1 Schifferſtr 7 der polniſchen Sprache mächtig, dergl. Ubertragen lufſeher oder 
ragen Nervenkrankheiten , Rheumatians * eee sind gegen Mieths- Gesuche, 1 ee per 15. Juni oder 1. Juli 6859| Zeugniſſe könnens wollen. Gute 
oi Reconvalesconz ders an 00 Preise. ferrtefamillen 1790 Thlr. - 5946 ‘ N au fordern 
— eig erase, V August ab -_ ae haben . j Rosen] Kleine Wohnungen, Remiſen 8. Leszcz nski, vorgelegt werden, 
Vor) Auskunft erthi Sektion Haſelbach (Rieſen⸗ 


„Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre H. B, an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 6603 

Junger Mann, Materlaliit, 2 
I, Gehülfe, m. Ber. z. Ein r.⸗ 
Dienſt, ſucht unt. ſ. beſch. Anſpr. 
Stell. in e. Comptoir beh. weit. 
Ausbild. Gefl. Offert. unt. 3. 
W. 248 poſtl. Poſen erbeten. 


0 
Junger Mann, 
elernter Kaufmann, ſucht, ge⸗ 
tützt auf gute Beugnifje und 
mpfeblungen, per bald oder 
ſpäter dauernde Stellung für 


seh om 20. 
— bilfigst und in Auswahl. 


Thalheim a Kur- u. Wasser-Heilanstelt 
’ Bad Landeck i. Schlesien. 
'ethodische Wasserkur. Röm, russ. u. Fichtennadel-Bader. 


Douchen. Massage. Elect. Behandl. Prospecte d. d. Direction. 


Bad Obernigk⸗Fitten. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten.“ 


g Sinn: - ſofort. 
gebirge) des Rieſen⸗Geb.⸗Vereins 7 Juowrazlam. 
empf. bill. und gute Wohnungen Friedrichſtr. 24, II Tr., f. m. mne ritige und erfahrene ev. 
für Sommerfriſchler. Näheres Z: ſep. Eing. für 13 M. zu v. Pirthſchafterin 


me 


durch den Vorſtand. 6223 Wilhelmſtr. 5, III. Etage l., 
wird vom 1. Juli zur ſelbſtändi⸗ 
Schlafkabinet ſofort zu vermiethen 
geſucht. Mädchen wird nicht ge⸗ 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
f ’ ' Ein im Zeichnen und Rechnen] Exped. d. Ztg. 6917 
Sommerwohnung, gewandter Bureaugehilfe mit owe bei Or⸗ 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt zwei möbl. Zimm zu verm. 6941 do! 
0 gen Führung des Haushalts 
Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 6527 81 fen. A ans eines einzeinen Herrn aufs Land 

bl. Part. Zim. ſep. Eing,, 5 
Möbt Part. Jun, je. Eing silen- Angebote. halten. Gehalt 180— 240 Mart. 
5 Bewerb. z. r. unter H. F. an die 
Dom. Zajaezk 

trocken, beſtehend aus 2 guter Handſchrift wird zum ſo⸗ liczko ſucht zum fofortigen An⸗ 
bis 3 Zimm. nebſt Garten⸗ ortigen Antritt geſucht vom Baus tritt oder zum 1. Jult einen älte- 


Jede weitere Auskunft ertheilt die 40775 530 benutzung wird in nächſter rath Hirt, Mühlenſtr. 18. 6943 ren Wirthſchafter Comptoir Nager oder dei ai 
Bade : Direktion. Nähe Poſeus zu miethen Zwecks Reviſion der Ziegelei⸗ Ein ordentlicher, jolider Com⸗ erbeten unter 2 801 1 
) NS zu miethen betriebe diesſeitigen Sektionsbe⸗ mis der Wein⸗ und Reſtaura na R 5 an die Exp. 


Shaller 


Für Comptoir und Reise 


ſuche per bald oder ſpäter Stel⸗ 


geſucht. Offerten unter zirts werden Sachverſtändige ge⸗ tionsbranche, beider Landesſpra⸗ 
„Sommerwohnung“ 8 liche Meld lt 2 — chen mächtig, . re 

e E „ d. . Schrifliche Meldungen ſind zu a. c. verlangt. Offerten mit Zeug⸗ 

nimmt die Exped d Kan richten an den Vorſtand der Zie⸗ nißabſchriften unter W. R. 4 an 


entgegen. Berufs f ek die (er. $ 3914 lung. Offerten unter F. K. 1000 
Unter den Bitterquellen die u 17-9 gelei⸗Berufsgenoſſenſchaft (Sek⸗ die Exped. d. Ztg. 6914 e Ater 1000 
icherſte und mildeſte 2 3 i fion II in Bofen. — Zur felbft. Leitung eines e Au die- Exved. d Zig erb. 5675 
. ch \ ' 3 4 immer, NT HER BT Tale nd ng fabi ein aterialiſt Ein erfahrener 


1 9 3 Be in Cigarrenfabrik. od. Deftillateur mit 6—750 M. 
Sauptitrahe, dez 3 Cine erfte deutſche Cigarren | Daarer Kaution hee 0 1 ve 
theils oder am Sapiehapl. geſucht. fabrik ſucht tüchtige, mit der Juli * 9 a 
Off. u. A. B. 800 an die Exp. 40 Kundſchaft ver⸗ Naſſe Gaſſe 4, Poſen. 


g traute 
d. Po. Ztg. 6876 Ein unverheiratheter 


Für Deofehfen und Vertreter Haushälter 


Fuhrwerksbeſitzer. für Poſen, Oft: und Weſt⸗ für ein Reſtaurant per 1. Juni 


preuſten. Offerten u. M. 61056b. verlangt. Meldungen ber A. Witt, 
für Stallungen — 8 & Vogler. ei Mühlenſtraße 17. an 
abgeſperrter Hof, ſowie Wohnung wander I _ erhalten fer 
(3 Zimmer, Küche u Nebengelaß Verdienst 2000 — 3000 M. jährlich D Dr ſuchende gute dar 
2 — Nähe des Zentralbahnhofs ohne jedes Risiko können Agenten, ernde Stellung in 
elegen, p. 1. Juli zu vermiethen vertrauenswürdige, gewandte] jeder Brauche nach Berlin und auen Orten 
Näberes in Poſen Weonkerſtr. Personen jeden Standes u. aller- Fan: Lifte SMF 
: ur orts durch den Verkauf von] ken @tellen, e eren rd ar 
6, fin Comtoirr. . 816 Staatspapieren und gesetzlich er- D 
ee 115 laubten . ge-] Ein älterer tüchtiger 
en. Preisang. (Bedienung 700 bis Ki 8 3631 Eiſend reher i 
Freitag unter 4. 10 in der F. W. Moch“, Berlin SW., Wilhelm- (ſelbſtänd. Arbeiter), ſowie einige 
Exped. d. Ztg. erbeten. 6911 | strasse 12. 6206 - Maſchinenſchloſſer, finden 
Büttelſtr. 23 Wohnung zu dauernde lohnende Veräftigung 
6817 


vermiethen. Näher. im Comtoir oder Verdien t. bei 
der Lederhandlung. 6909 Hohe jeden Standes it. Hintz & Goebel, 
Graben 18, I. St. im Hofe, den von einem altrenommirten „Falkenburg i. Pommern, m 
3 gt. 3. K. m. Nebeng v. 1. und gut eingeführten Bankhauſe] Eiſengiezerei u.Majchinenbauant. 
Juli u. Prt. 1. Z. u. K. v. 1. Juni z. v. zum Vertauf auschließlich geſetz⸗ ſon erhält leger ſof. 
Wi . 6, pr. r., 1. f. m. lich erlaubter Staats⸗Prämien⸗ Um Duft . A vr Saler. 
v. 


Landwirth 


ſucht Stellung. Vorzügli 
Empfehlungen Naben a ER 
Offerten unter f. K. an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 6921 
V 
Junge deutſche, anitänd. kräft. 
Haushälter v. jof. zu haben 
Zielazek, Poſen, Friedrichſtr. 26. 
Für ein junges anſtändiges 
Mädchen wird eine Stelle als 
Verkäuferin in Konditorei oder 
ähnlich. Geſchäft geſucht. Gefl. 
Off. zu richten an Erich Müller 
Nachiig., Thorn. 6891 
Eine perfektefröcin, Mad 
zu aller Arbeit emp ehlt 6940 
M. Bauer, Theaterſtr. 5, 
E. ſ. Waſchfr. wünſcht Beſchftg. 
außer d. Haufe. Zu erfr. or 
ſtraße 17, 2 Trp. b. Fr. Schlecht. 


a 
Mell Ptigqustten 


Berlin W. 8. 5196 
F. P. Feller. 
Muſter franko gegen franko. 
Kein Schweißſuß mehr! 
Unter Garantie zu heilen obne 
nachtbeil. Folgen. Man verl. 
Brochure gratis u franco. 6820 
©. Tietze, Namslau. 
Janınos kreuzs. Eisenbau 
9 V. 380 Mk. an 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


urghauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co, 


#Anti-Elementum. 


Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahred 
bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
'antie die Frankfurter Anti-Elementum- 

"Fabrik W. SECK, Oberursel bei 
Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und .ooncessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis, 

Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


“ze 16 siı - unde 

Mittel gegen H H 

Warzen etc. Preis 

60 Pf. (für 1 Jahr gen: ). Man 

12 ade ee Ae 
aupt- 2 

e e eee ee ene Hamburg, 
e eee eee potheken. 


Vorr 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 


RAUSE-LIMONADE- || N ummi -Artikel, 
BONBONS sämmtliche Paris. (Nouhelt.) 


4 a Ausf. illustrir. Preisliste 
Engel-Apotheke, Würzburg. in versohl. Couvert gegen 20 Pf. 

25 1 vr 

\ * 1 SZ t 


E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Zwetrad 


54“ (Matchless) zu verkaufen. Zu 
erfragen Luiſenſtraße 13, J. 2 bis 
3 Uhr Nachmittags. 6929 


enerſtr 
2fenſtr. Vorderz. m. ep. Eing zv. Looſe, welche unter Garantie der | @eneraf-btellen-Anzeiger 12. 
Wieſenſtr. 15 it eine Woh⸗ Regierung mit Gewinn gezogen 
nung in der III. Et., beſtehend werden müſſen, unter ſehr günſti⸗ 
aus 3 Zimmer, Küche u. Korri⸗(gen Bedingungen zu engagiren - x 5 

dor, vom 1. Juli c. ab zu ver⸗ geſucht: ſehr hohe Propiſion, Mies Stellen -Gesuele. N 
miethen. Näh. Markt 42. 6920 b e ent W 8 5 

Im Neubau Ritterſtr. 39, nahe und N 5 doche. ne 

am Wilhelmsplatz, iſt eine Woh⸗ ein ausgeſchloſſen. Verkauf Ein in allen Zweigen der Rechts- 
nung von 7 Zimmern mit Saal geſeblich erlaubt. . „Offerten anwaltsgeſchäfte und im Notariat 
und eine Wohnung von 3 funter 1. n — Annonc.⸗ erfahrener, durchaus tüchtiger 
Zimmern, beide mit vielen Ne⸗ Cap. aeg, Latte, Hamburg | Bureauvorſteher, noch in Stel- 
benräumen zum 1. Oktober zu beten. 6690. lung, ſucht veränderungshalber 


2 1. Juli er. dauerndes En⸗ 
| Salonialw. Brand. gugemen Beste Empfehlungen. 
un, 


Hel vermiethen. 6927 
x R. Ecke, Wilhelmſtr. 17a. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 


hrt die beste Brauselimonade, ; „sr N — . —— 
e ee e e 
‘ r \ . a nd reſp. einem demſelben zunächſt ge⸗ d h me PPT : = 
Gegen Magenſäure u. Kopf farrer 50 Pf. legenen Theile der Stadt ſucht | findet günſtiges Engagement per Suche zum 1. Juli cr zur ſelb⸗ Ee eee 


eh. Ein Boubon 10 Pfennig. 
eneral-Depot für Deutſ 
and: Hartwig & Vogel, 
resden. Niederlagen durch 
Plakate erſichtlich 6537 


ein junger Mann p. 1. Jin un⸗ I. Juli. 6858 ſſtändigen Leitung der Wirthſchaft : 10 
geniztes möblirtes Zimmer Rudolph Chaym, Poſen. als Wirthin Stellung aufs Land. F 


mit ſeparatem Eingang. 6901 Geſucht ſofort eine geſunde 7 : 0 
Offerten mit Preisangabe sub | Baueramme gegen guten Lohn. E. Semmler, DPF 
4. J. 28 bei der Exped. d. Ztg. 6886 Ritterſtr. 191. Wiſchinneudorf, Kr. Kolmar i. P. 8 N 


3 
Drudzund Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 8 - 4 


Hergeſtellt unter amt⸗ 
licher Controlle! 
4 J. Schmalz. 


